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sozialistische Gefahr für Amerika.
lilt ^»s lri»  Arbeitslosigkeit, fortdauerndes Darniederlicgen 
Um ^°d lik ,j'„?^tende  Schwierigkeiten fü r die landwirthschaft- 
lij." ?' w>Mer tiefere K lu ft zwischen Reich und A rm  
ij» tz,. , führendem  Wachsthum der Bevölkerung sind 

drohende G efahr; um wie viel mehr fü r 
»n? ü- ^ ^ » r  snnen sozialen und politischen Einrichtungen 

^archjstic. ^  für die Entwickelung und Entfaltung sozialistischer
d«>. ^deen bietet!
> > a ,? ? 'ra ij-^  Einem gewissen Neid jeder
«d ^Ekhiji,„i» Einigermaßen angekränkelte Europäer die do» 

»der r I  ^  üiebt es keine Klassenunterschiede; Jeder,
> Er je. genießt dort dieselbe Freiheit und Unabhüngig- 

? >st riL Anderen völlig ebenbürtig und gleichberechtigt, 
»im ^Esak.,„' ?b»r diese Gleichartigkeit der Verhältnisse birgt 
»ina ^ Mangel an Klassenunterschieden bedeutet
»«r! ^'He>i li».k Einem festen organisch,» Gefügt, welches der 
l,'»»d,„ 'Ellschaft erst H alt giebt. Wo Klassenunterschiede 
H , »cht "  der eine Stand von dem anderen lernen,
»»/?.' Kelch, j iEdem Stande eine gewisse Hochachtung vor den 

rd„rch anderen Stande verfolgt werden, geltend,
^'»flub x ^ r  'ine Stand unter einem gewissen mora- 

z,j!^kit gj,bk "'S anderen. Trotz aller politischen Freiheit und 
Ä n l i c h e  Europa, sp-zi.ll in Deutschland, gewisse
M, E"> Klan welche durch ihren B ,ru f  selbst bei den 
!dk s'" '»ealkn o in hohem Ansehen stehen und welche durch ihre 
d»>»u ^SlNlei Lebenszwecke, denen sie sich widmen, nicht nur 
I'lbtt »Uch sj- "E Anerkennung und Hochschätzung finden, sondern 
ist wirken E »ie Wertschätzung dieser idealen Lebenszwecke 
»i>d k Beamten- und Offtzierstand in Deutschland
»>Hl Êken, L ,  Eeispiel von Pflichttreue, Selbstverleugnung 

"»r allenik, Ea, E»"d er w ird wegen dieser seiner Tugenden 
iür Pst hochgeachtet, sondern er regt auch durch sein 

'i-nm ^Ebölk,., Ê Eben dieser höheren Eigenschaften in den an« 
7 'n x>k^"^>4ichten an. I n  Amerika giebt es einen 

ii>>L ^  sich in unserem Sinne nicht, und ebenso
Aiag ^  dortige Beamtenthum m it dem unsrigen vrr- 

i>ld, ""S von ittztere anbetrifft, so weiß man, daß fü r di« 
" ^ t  ab-i-'m ^".En E"Eist die politische Farbe den Ausschlag 

^d,»"E'b«n ^^"E b ildung , Verdienst und Würdigkeit. Jeden- 
hohe »>/, ^Eamtrn in Amerika im allgemeinen keine be- 

»izz?,!' dlecĥ  ? ""g , im Gegentheil —  ob nun m it Recht oder 
^ h ^ 'b ie j»  ."Angestellt — es werden den Beamten vielfach 
^Ichxi^Ekn j?,!??E nachgesagt, die bei uns zu den Unmöglich- 
Iih^ "Egt, jx' ^besondere werden vielfach die städtischen Beamten 

nur dazu zu benutzen, um sich selbst auf 
»isi, ? >̂« ^ ^ E  Weise reich zu machen. Der segensreiche
^iem iÜ^rinn, " '! !"^m n S , welcher in Deutschland alle Verhält« 
^sch, , . i ' h l t ^  dort fo r t : selbst den höchsten Beamten 
^'»Iv s, Achtung, weil jeder sich sagt, daß der po-

b»t e rr . j l"  i»  Stellen erhoben hat, die »r selbst morgen 
d,?ENieß^ ^ n  kann. Auch der Richlerstand und die Justiz- 

'l>k »e^^ren  ' /  Amerika nicht das hohe Ansehen wie bei u n s : 
'  L'Ute »?. d/ozeffen und die Bestellung von Anwälten

'I,'"En Ausgaben sind, herrscht dort im
ii, igiiew , Mißtrauen gegen die Gerichte und dafür eine 

""N," "i- der Volksjusti,.
^  ° durchs dE't " "d  Gleichheit, welche alle Verhältnisse in 

"3t, w ird der amerikanische Bürger schon von

I n  harter Schule.
Roman von G us tav  I m m e .

(Nachdruck verboten.)
^ ' ° ' ^ t > g ,  ^  (Fortsetzung)
°»b /."E lc h  muß auch noch geleert werden,' sagte der

b?"- G je ^ 'd  denn. Ulrich, handle D u  fü r mich, ich 
> / '» ,  Evefehl, daß gepackt und angespannt werde, und
d >ün» d>>Ü Sin" K« da« Schloß verlassen hat."
, .Ê  thun, was D u  wünschest, Onkel, versprach
"»Sei,.« >st, iiefer Bewegung. „Wenn aber hier Alles

«Hj, "  Ech doch auch kommen und nach Leontine

l; 4i>" x t̂uns,?*, ^ d  wiedersehen," versprach Ehmig. 
li ^ien"^ Ärül, '^äter verließ er mit dem Baron das Schloß. 
'!>» e», "E des nächsten Morgens reisten die Damen ab, 

"iseg,j^"ie lte , auf Nimmerwicderkchr; man hat in

er bestimmte, daß die Abreise der beiden 
la^ ^en ^ v l 2 ^? .^E in a  am nächsten M orgen stattfinden sollte, 
diu'"» ,i e iiivttn ^  '"E ^uge gehabt, zu verhindern, daß diese 
/'">  ^  ,'ß'N. §  und Vincent und Falkenburg eine Warnung 
It7 '. ^  Vers,!'" p °°r Worte, die er Ulrich zug.flüstert, hatten 
A iiq . , "  B e r i j^ ' i l t ,  so daß er in dieser Beziehung sicher sein 

^ ' t  ", »in ""gekommen, gingen beide Herren gemein- 
'EI. sie wollten früh am andern Morgen bei

^  ^kann»^" ^a ro n  während der Reise m it Leontinens 
>»,i> ^  g ^EMacht und ihm geschildert, welche elende Rolle
«i, ">«n ^"chter ^E'^Elt hatte, und wie nothwendig eS gewesen 

gebi-n Nachforschungen drS Vater« zu entziehen, 
»»> ^>k luEktzje d ^ E N  gewollt, die Zwecke zu erreichen, die Le- 

"k, ^ k i t r l t  hatte.
"gestg.^ "E S»nz außer sich, zu viel war in einem Tage 

' »Der B u b e ! der B u b e !"  knirschte er, „und

Jugend auf gewöhnt, und das macht sich auch in der Erziehung 
und B ildung  wahrnehmbar; da« Streben nach höherer B ildung, 
welche in Deutschland m it höh-ren Lebensstellungen verbunden ist, 
ist in Amerika weniger allgemein verbreitet, weil man nicht nach 
„höheren" Lebensstellungen strebt, solche vielmehr nach amerika­
nischer Auffassung nicht existiren. Auch die B ildung  begründet 
dort keine Unterschiebe in der ges.llschastlichen Stellung, sondern 
nur der Besitz, der Reichthum, der D o lla r : hierauf allein ist 
denn auch alles Streben, Dichten und Trachten der Amerikaner 
gerichtet.

Unter solchen Umständen ist es begreiflich, welchen frucht­
baren Boden gerade in Amerika die sozialistischen und anarch fr i­
schen Ideen finden müssen, zumal wenn es m it den wirthschaft« 
lichen Verhältnissen bergab geht und da die staatliche Gewalt nach 
den bestehenden politischen Einrichtungen im Inne rn  mehr oder 
weniger ohnmächtig ist. Der Mangel einer Achtung gebietenden 
Armee läßt den Anarchismus — wie es die vorjährigen StrikeS 
bewiesen haben —  dort frecher auftreten als in solchen Staaten, 
welche sich eines tüchtigen, geschulten Heeres erfreuen. D er A r ­
beiter, welcher gewahr w ird, wie durch das allgemeine S tim m - 
recht Persönlichkeiten emporgeschnellt worden sind, denen er eine 
besondere Achtung und Wertschätzung nicht entgegenzubringen 
vermag, welcher keine Scheu vor höher Stehenden, vor der staat­
lichen Gewalt und ihren Organen hat, dabei aber merkt, daß die 
ihm verbürgte Freiheit und Gleichheit fü r ihn erst dann einen 
praktischen Werth hat, wenn er selbst reich und wohlhabend ist, 
und der alles andere außer dem G.lde m it Geringschätzung be­
handelt, muß bei schlechten Erwerbsvcrhältnissen unzufriedener und 
u«d den Umsturzideen geneigter werden, wie dort, wo B ildung , 
Erziehung, Pflichttreue festgegliederte gesellschaftliche Verhältnisse, 
die Macht des Staates und seiner Einrichtungen auf ihn einzu­
wirken im  Stande sind. I n  Amerika w ird der Haß gegen die 
Reichen durch keinerlei edlere Regungen gemildert. D o rt giebt 
eS keine Schutzwälle gegen die sozialistische Hochfluth wie sie bei 
uns in den Klassenunterschieden, in dem Beamtenthum, in dem 
Heerwesen und vor allem in dem Königthum begründet sind. 
Wer bei unS daran arbeiten wollte, diese Schranken zu schwächen 
oder niederzureißen, der würde unser Vaterland dem SozialiS- 
muS und Anarchismus in die Hände spielen, wie es nach dem 
Urtheil erfahrener M änner über kurz oder lang m it Amerika der 
Fa ll sein muß._______________________________________________

politische Hagesschau.
I n  der am Donnerstag in einer RcichSlagS-Abendsitzung er­

ledigten zweiten Berathung über den G e s e t z e n t w u r f  be­
treffs der Ernennung der B  ü r  g e r m e i st e r in E l s a ß -  
L o t h r i n g e n  legten sich die Abgeordneten der ReichSlande 
mehr Zurückhaltung auf, als bei der ersten Berathung. Vielleicht 
machte sich die Wirkung des gerade jetzt in Leipzig verhandelten 
HochverrathSprozesseS geltend; vielleicht hatten diese Abgeordneten 
auch ein Gefüllt dafür, daß nach den von Herrn Lalance in fran­
zösischen B lä tte rn  abgelegten Bekenntnissen nur noch wenige 
Tropfen genügen, um das Glas zum Ueberlaufcn zu bringen. 
Denn Leuten gegenüber, denen ouSgcsprochenermaßen die Ange­
legenheiten des Deutschen Reiche« ganz gleichgiltig sind, die nur 
nach B erlin  kommen wollen, um gegen ihre Zugehörigkeit zum 
Reiche zu protestircn und Brandreden zu halten, w ird  allerdings 
wohl schließlich die Frage unabweislich sein, ob sich die weitere 
Einräumung dieser Gelegenheit auch nur m it der W ü r d e  des 
Deutschen Reichstags verträgt. W ir  können überhaupt m it Herrn

doch, wen klage ich an, bin ich nicht selbst derjenige, der ihm mein 
Kind in die Hände lie ferte?"

„Schauspielerin ist sie geworden !"  seufzte er nach einer Pause, 
„w ie werde ich sie wiederfinden?'

„Besser, schöner, glücklicher als jem als," versicherte Ehmig. 
„Gedulden S ie  sich nur noch ganz kurze Zeit, dann reisen S ie  
zu ih r."

Vivienne hatte bis spät in die Nacht hinein die Rückkehr seiner 
angeblichen Schwester m it den M itte ln , die ihm die Flucht er­
leichtern sollten, erwartet. A ls  sie ausblieb, gerieth er in große 
Unruhe und verwünschte seinen Leichtsinn oder seine Vorsicht, man 
konnte beide Lesarten anwenden, die ihn veranlaßt hatten, so lange 
zu warten und nicht auf alle Fälle das Hasenpanier zu ergreifen. 
Ganz früh am andern M orgen lief er zum Grafen Falkenburg 
und ließ sich auch durch die Versicherung des Dieners, daß sein 
Herr noch im Bette liege, nicht abweisen. Betheuernd, er habe 
Dinge von der höchsten Wichtigkeit m it dem Grasen zu sprechen, 
drang er in dessen Schlafzimmer.

B eim  Geräusch der sich öffnenden und wieder schließenden 
T hü r fuhr der G ra f auf und erkannte beim Scheine de» durch die 
halb geöffneten Vorhänge fallenden MorgenljchteS Vivienne.

„WaS zum Teufel ficht S ie an. daß man jetzt selbst im 
Bette keine Ruhe vor Ihnen hat? " fuhr er ihn an.

„C la ire  ist gestern nicht zurückgekommen," keuchte Vivienne.
„W as thut d a s? ' fragte Falkenburg phlegmatisch.
WaS eS th u t? "  wiederholte Vivienne heftig. Der Boden 

brennt m ir unter den Füßen, ich w ill fo rt, muß fo rt."
„Glückliche Reise, mein Bester, ich halte S ir  nicht."
„ Ic h  habe aber kein Geld."
„D a  leiden w ir  an einem gemeinschaftlichen Uebel, dem unsere 

schöne Freundin in Reina hoffentlich abhelfen w ird. N u r darum 
w illig te ich ein, daß Claire zu ih r fu h r ; Ih re  dummen Befürch­
tungen theile ich gar nicht."

„ Ic h  sage Ihnen, man ist uns auf der S p u r."
„Gewäsch, wer soll unS denn beargwöhnen?"

M ique l wohl darin einverstanden sein, daß die Regierung in E l ­
saß-Lothringen von den Befugnissen dieses Gesetze« nicht einen 
weitergehenden Gebrauch machen w ird , als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit fü r solche E ingriffe vo rlieg t; die Forderung des­
selben Abgeordneten aber, daß die Bevölkerung der Reichslande 
m it „W eisheit, Vorsicht, Wohlwollen, Festigkeit und Konsequenz" 
behandelt werden soll, scheint uns doch einen elastischeren Cha­
rakter zu tragen, als daß sich ihr etwas Konkretes abgewinnen 
ließe, und die Ungeduld, m it der w ir nach allen Enttäuschungen 
jetzt endlich den Nachdruck auf die „Festigkeit" gelegt sehen möch­
ten, wohl am Platze zu sein. Diese Ungeduld hat denn auch 
vorgestern in der Rede des Abg. F rhrn . von Friesen ihren ener­
gischen und, wie w ir meine», berechtigten Ausdruck gesunden, und 
diejenigen, welche glauben, daß in konservativen Kreisen daS M aß 
der angebrachten Strenge —  w ir wiederholen: »ach allen b is ­
herigen Erfahrungen und Experimenten —  m it Vorlagen wie der 
hier in Rede stehenden fü r erschöpft gehalten w ird, würden sich 
einer Täuschung hingeben. Es gehört in der That schon der 
Boden einer solchen Verwöhnung, wie sie den Elsaß-Lothringern 
bisher zu Theil geworden ist, dazu, um die entrüsteten Proteste 
der reichsländischen Abgeordneten gegen eine Ordnung ihres B ü r- 
gcrmeisterciwesens, wie sie in ihrem „hochgelobtcn republikanischen 
Frankreich", wie Prinz Schönaich-Carolath zutreffend ausführte, 
als ganz selbstverständlich g ilt und wie sie sie unter dem Kaiser­
lichen Frankreich praktisch gar nicht anders gekannt haben, nicht 
geradezu eine Dreistigkeit empfinden zu lassen. Eine derartige 
Neigung zur Verhöhnung des deutsche» Regiments, von dem man 
sich fü r gut hält hinzunehmen, was man von einer französischen 
Regierung m it gekrümmtem Rücken über sich ergehen ließ, möch­
ten w ir  ober, trotz Herrn Windthorst und auch trotz Herrn M i ­
quel, nicht länger ermuthigt, sondern in ihren Grundbegriffen 
ku rirt sehen.

Das nicht ganz zuverlässige „B ureau  Reuter" bringt daS
Gerücht aus K a p s t a d t ,  daß kürzlich ein D e u t s c h e r  den
König von M a t a b e l e  besucht und ihm erklärt habe, daß in 
kurzem ein Vertreter d»s Deutschen Kaisers m it einem eigenhän­
digen Schreiben des letzteren eintreffen werde. M an glaube, daß 
eS sich um eine Konzession zum Goldgraben handele und dem 
König angeboten werde, sich unter deutschen Schutz zu stellen. 
Hierzu bemerkt die „P o s t:"  Es scheint, als ob dies Gerücht 
nur dazu erfunden sei, der Agitation fü r eine Erwerbung de«
Matabelc-LandeS seitens der Engländer neue Nahrung zu geben. 
Den englischen Goldsuchern genügt Transvaal nicht m ehr; sie 
streben dahin, daS ungeheure, angeblich golvreichc Gebiet von
Limpopo bis Sambesi noch in ihren Wirkungskreis zu ziehen.

I n  U n ga r n f a n d e n  gestern in 261 Bezirken dir Reichstags« 
bezirken d ir ReichStagSwahlcn statt, und zwar in 40 Comitaten 
und 32 Städt-n. D ie Wahlagitation war diesmal ziemlich mäßig, 
da der Sieg TiSzaS im  Voraus gewiß ist.

Es w ird  berichtet, dem G e n e r a l  B o u l a n g e r  sei da« 
Kommando des 17. Corps (Toulouse) angeboten worden. Indeß 
meint man in Pari« , er werde die Uebernahme eine« Kommandos 
hinzuziehen suchen, um sich für ein neues M in isterium  „z. D ."  
zuhalten. Der Figaro berichtet Aeußerungen von dem General, 
die diesem mindestens ziemlich ähnlich sehen, wie 'man zu sagen 
pflegt. „Augenblicklich," soll er g,sagt haben, „thue ich am Besten, 
mich still zu halten. B rich t der Krieg aus, muß ich doch mar- 
schiren. Dann w ird  nicht P a ris  allein, ganz Frankreich in seinem 
Vertrauen nach Boulanger rufen. A ls  ich M in is te r war, war 
der Friede sicherer. F ü r Deutschland bedeutete ich eine Gefahr."

„D aS weiß ich nicht, aber w ir  werden beobachtet; ich bin ein 
alter Praktikus."

„E in  altes Weib sind S ie . Es hat m it den Wechseln nicht 
die geringste Gefahr, der Baron w ird sie fü r die seinige« halten 
und bezahlen."

„Und wenn er die Fälschung erkennt?"
„S o  weiß er immer noch nicht, von wem sie ausgegangen ist."
„D a s  w ird man auch entdecken."
„M öglich, mein Lieber, ich habe deshalb auch gar nicht» da­

gegen, daß S ie  sich salviren. A u f mich w ird kein Verdacht 
fallen, auch habe ich die Wechsel weder gefälscht, noch ausge­
geben."

„Aber da» Geld dafür eingesteckt!" rie f Vivienne m it dem 
Fuße stampfend.

„D a s  beweisen S ie  m ir erst."
„H o, ho! "  rie f der Franzose, „meinen S ie , mein Herr G raf, 

S ie  wollten daS S p ie l von Rom wiederholen! B e i m ir sollen S ie  
sich verrechnet haben. M uß ich in'S Zuchthaus, so geschieht es in 
vornehmer Gesellschaft!"

„Schweigen S ie und entfernen S ie  sich, damit ich aufstehen 
kann."

„Ic h  hindere S ie  nicht daran, aber da« sage ich Ihnen, ich 
gehe Ihnen, bis C la ire  zurück ist, nicht mehr von den Fersen. 
Ich bin kein Ehmig, den S ie  in römischen Kerkern sterben und 
verderben lassen können."

I n  diesem Augenblicke trat der Diener ein und meldete, e« 
wären zwei Herren da, welche den Herrn Grafen durchaus sprechen 
wollten und sich nicht abweisen ließen. S ie  wären im Salon und 
wollten so lange warten, bi» der Herr G ra f aufgestanden sei.

„W er sind sie?"
„Ic h  kenne sie nicht."
„B itte  sie, in einer Stunde wiederzukommen."
D er Diener ging, kehrte aber sogleich zurück. „D ie  Herren 

sagen, sie wollten warten, sie wären alte Bekannte von Sw. Gnaden 
S ie  möchten deshalb nur im  Schlasrock kommen."



Boulanger soll überzeugt sein, seine Entlassung wäre von dem 
französischen Botschafter in Deutschland ausdrücklich verlangt 
worden.

D ie  Königin von E n g l a n d  hat anläßlich ihres 50jährigen 
NegierungsjubiläumS eine Amnestie fü r alle Soldaten und F lo t- 
tenmannschaften erlassen, die zur Ze it wegen Desertion, betrü- 
gerischer Anwerbung, Abwesenheit ohne Urlaub oder anderer D is ­
ziplinarvergehen Gefängnißstrafkn verbüßen. D ie begnadigten 
Mannschaften sollen am 21. d. M ts . aus dem Gefängniß ent- 
lassen werden.

D ie  L o n d o n e r  Nachricht von einer n e u e n  N o t e  
R u ß l a n d s  an die Mächte in der b u l  g a r i s ch e n F r a g e  
findet keine Bestätigung. Zumindest kann m it aller Bestimmtheit 
versichert werden, daß dem hiesigen Auswärtigen Amte bis zur 
Stünde eine derartige Note nicht zugegangen ist.

AuS S p a n i e n  laufen fortwährend Nachrichten von einem 
befürchteten M ilitLraufstande ein. I n  Barcelona und verschie- 
denen anderen wichtigen Garnisonen treffen die Behörden seit 
mehreren Tagen bedeutende Vorbeugungsmaßregeln, in M adrid  
werden die Kasernen, auf das sorgfältigste überwacht. Das 
KriegSministerium ist von dem Verlauf der revolutionären Bewe­
gung auf das genaueste unterrichtet und fest entschlossen, einem 
ÄuSbruch derselben in energischester Weise zu begegnen.

Nach einer der „W iener A llg . Z tg ." aus R o m  zugehenden 
M itthe ilung scheint man auf i t a l i e n i s c h e r  Seite die Vorbe­
reitungen zu der im  September zu beginnenden Aktion gegen 
A b e s s i n i c n  energisch betreiben zu wollen. Wenigstens lassen 
die TruppendiSlvcirungen um Massauah, wie beispielsweise die 
Verlegung der Alpinen von M oncullo nach dem Lager von
Abd-el-Kadrr, darauf schließen, daß General Saletta einen ent­
scheidenden Schritt vorhat. Thatsächlich soll es sich darum han­
deln, sich eine vorthülhaftere OperationstasiS, als Massauah ist, 
durch die Occupatio» von Senafo, auf dem abessinischen Hoch­
plateau, zu schaffen. Anschließend daran soll auch die Inse l 
Disseh zur Anlegung einer A rt Arsenals occupirt und die Cession 
der ganzen B a i von Adu'is verlangt werden.

Der „ D  n i r w n i k W a r s c h a w S k i "  erläutert in einem 
eingehenden Artikel dir Bedeutung deS Ukas vvm 14 j16 . M ä rz  
über die Beschränkung in der Erwerbung und Benutzung von 
Im m obilien  durch Ausländer. Bemerkenswerth ist, wie die 
„Nordd. Allg- Z tg ." hervorhebt, folgende Ausführung deS ge­
dachten B la tte s : Ganz absurd ist «s. den UkaS als eine Re­
vanche fü r die Ausweisung russischer Unterthanen aus Preußen, 
oder gar als einen neuen gegen die Polen gerichteten Schlag hin­
zustellen. D ie russische Regierung beabsichtigt weder eine fremde 
N ationalitä t zu unterdrücken, noch die in Rußland lebenden Aus­
länder auszuweisen. Is t  doch gleichzeitig m it der Veröffentlichung 
des Ukas die Bearbeitung eines Gesetzes, betreffend die N a tu ra li­
sation der Ausländer vorgenommen worden! —  D er UkaS vom 
14./26. M ä rz  verfolgt m it einem Worte nicht ein engherziges 
nationales Z ie l ,  sondern bezweckt allein das W ohl des Staates 
—  wie das in seinen Eingangsworten deutlich hervorgehoben w ird ".

D e r P e t e r s b u r g e r  Neuen Zeit zufolge beendete die 
Pahlensche Kommission zur Revision der Judengcs.tze ihre Enquete 
und arbeitet jetzt ein Referat aus, welches dem M in ister des 
Inne rn  vorgelegt werden soll. D a dem Aufenthalte der Juden 
in Baku allerdings gesetzlich begründete Schwierigkeiten bereitet 
worden sind, suchte das dortige Börsen-Comitce bei der Regie­
rung nach, die gegenwärtig in Baku wohnenden Juden dort zu 
belassen.

Nach in Wien vorliegenden Privatdrpeschen aus S o f ia  ist 
S tam buloff erkrankt und nimmt die Krankheit einen ernsten Verlauf. 
Karaweloff ist gegen Kaution aus der Haft entlassen worden. Wie 
es heißt, w ird  die Regentschaft der Sobranje vorschlagen, dir Ver­
fassung dahin abzuändern, daß im Falle einer Thronerledigung 
oder fa lls sich die Signatarmächte nicht bezüglich der auf die 
Fürstenwahl bezüglichen Bestimmungen des B erline r Vertrages 
einigen, die Sobranje einen alljährlich neu zu wählenden Regenten 
ernennen solle. D ie W ahl eines Fürsten solle dem Wunsche der 
Pforte gemäß nicht stattfinden. Den Deputirten w ird Bericht über 
die gegenwärtige Lage erstattet, sowie die in der Kaudidalenfrage 
geführte Korrespondenz vorgelegt werden.

M an w ird sich gewisser Befürchtungen nicht entschlagen 
können, wenn schon in dem dicht an der afghanischen Grenze ge» 
legencn H e r a t  Meutereien gegen den E m ir ausbrechen, 
daß cS m it dem Ansehen desselben doch sehr bedenklich 
stehen muß. „Reutrr'S  Bureau" meldet au- S im la :  Am 
9. J u n i fand unter einem Theil der Garnison von H erate int 
Meuterei statt, an welcher sich etwa 500 M ann betheiligtrn. Bei 
der Unterdrückung derselben kam eS zu einem Kampfe, in  welchem 
30 der regierungstreuen Truppen und 50 Rebellen getödtet wurden.

„D a s  scheinen ja tolle Jungen zu sein," sagte der G raf, „da muß 
ich nur aufstehen, sonst kommen sie m ir am Ende auch vor'»- 
Bett und ich halte Lever wie die Könige von Frankreich."

„Wenn eS nur keine GerichtSbeamte sind," flüsterte ihm 
Vivienne zu.

D er G ra f fuhr zurück; faßte sich aber gleich wieder. „ Ih re  
Furcht ist wahrhaft kindisch. Treten S ie  inS Nebenzimmer."

Vivienne ließ sich das nicht nochmals sagen. E r trat in'S 
Nebenzimmer und wollte von dort durch eine auf den Vorsaal 
führende Thü r entschlüpfen, lie f aber einem davor stehenden Manne 
gerade in die Hände. Ohne ein W ort zu sag«n, ergriff dieser ihn 
beim A rm  und führte ihn durch eine andere Thür wieder hinein 
und in den Salon. Z u  seinem namenlosen Schrecken erkannte er 
in  den beiden daselbst befindlichen Herren den Baron und Ehmig, 
den Todtgeglaubten, dessen Schatten er erst vor wenigen M inuten 
dem Grafen als drohendes Gespenst heraufbeschworen hatte.

Fast gleichzeitig m it ihm erschien in der anderen Thür der 
G raf. E r hatte sich in einen türkischen Schlafrock gehüllt und 
trug einen Ferz auf dem Kopfe. Der Baron trat ihm entgegen, 
Ehmig stellte sich so, daß er ihm nicht sogleich in'S Gesicht sehen 
konnte.

„H e rr Baron von R e ina? Welche Ueberraschung!"  rief der 
G raf. „Verzeihen S ie  dies DeShabillß ; I h r  R u f klang aber so 
kategorisch."

„M eine Angelegenheit ist auch eine sehr dringende."
„E s  ist in Ih re r  Fam ilie  doch kein Unglück geschehen?"
„N e in ," versetzte der Baron kalt, „ich bin vielmehr von einem 

großen Unglück erlöst worden, doch davon später. Zuvörderst 
handelt es sich um eine Anzahl von Wechsel, die man m ir zur 
Honorirung vorgelegt hat. Dieselben sind gefälscht."

„N icht möglich. D a rf man sie sehen?" fragte der G ra f.
„G ern erwiderte der Baron, und hielt ihm die Papiere hin, 

hütete sich aber wohl, sie aus der Hand zu geben.
„Und wie kann ich Ihnen dabei dienen?„ fragte Falkenburg, 

noch immer ganz ruhig und kühl.

D ie  Rebellen flüchteten, wurden aber verfolgt und fast sämmtlich und dem BreSlauer Gericht ausgeliefert, er ist
Metuz'""'

gefangen genommen. D ie Anführer derselben wurden nach Kabul i der Festnahm« ward ein Revolver bei ihm gefunden. M
gesandt

Deutscher Reichstag.
Der R e i c h s t a g  hat vorgestern Abend die beiden Gesetz­

entwürfe für Elsaß-Lothringen betreffend die Ernennung und Besol­
dung der Bürgermeister und Beigeordneten und betreffend die A n ­
wendung abgeänderter Reichsgesetze auf landeSgesetzllche Angelegenheiten 
nach lebhaften Debatten angenommen.

I n  seiner gestrigen Sitzung nahm der Reichstag die Novelle zum 
Postdampfergesctz und zum Gesetz über die Rechtsverhältnisse in den 
deutschen Schutzgebieten, die Branntwcinsteuervorlage, daS Kunstbutter­
gesetz und daS Arbeilerschutzgesttz (Beschränkung der Frauen- und 
Kinderarbeit) in dritter Berathung, also definitiv, an. D i e  A n  - 
n ä h m e  d e S  B r a n n t w e i n s t e u e r g e s e t z e s  e r -  
f o l g t e  m i t  233 g e g e n 60 S  t i m m e n. Bei dem Kunst- 
buttergesetz sprach sich der Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  gegen die 
in der zweiten Berathung aufgenommene Bestimmung, welche die Her­
stellung und den Verkauf von Mischbutter verbietet, als undurchführbar 
aus. Dieselbe wurde indeß trotzdem aufrecht erhalten. M orgen: 
dritte Berathung der Nahrung-mittelnovelle, Gesetze süc Elsaß Loth- 
ringen, Zucker steuer, Unfallversicherung der Seeleute, Gewerbenovtlle 
(Innungen) r c . _______________________________________________

, Potsdam, 17. M a i. Ih re  Königl. Hoheit die 
zessin W ilhelm  hat heute früh m it dem ältesten 
gleitung des Kammerherrn v. Mirbach und der 
die Reise nach London angetreten. <mi,b,l>» ^

W ilhrlm shavr», 17. J u n i D ie  Prinzen Kitz
Heinrich sind heute Morgen um 6 'i, Uhr m it d-m 
und der ersten TorpedobootS-Division nach Sherneß " « ' 

Darmstadt, 17. Ju n i. D ie zweite Kammer hak ^  
politische Vorlage einstimmig angenommen.

Ausland.
London, 17. J u n i. Einer Nachricht deS Neu» - > 

reauS aus Lahore zufolge meldet die dortige C ivil- "
Zeitung gerüchtweise, daß die Eisenbahn bis ânday sF 
und die Peshawurlinie bis Jumrood weitergeführt ^  

Belgrad, 17. Ju n i. D er Gesandte in Petelöb 
GruicS, ist zum Kriegsminister ernannt. , „.M i, ^

Bukarest, 17. J u n i. Au» Bottuschani wird 8' M l 
Gegen tausend H ä u s - r s i " ^ ^der Brand bewältigt sei.

Urovinzial-Nachrichten . ,
Kulm , 16. Ju n i. (M in is ter v. Goßler. Rektor!

Abend tra f M in is ter v. Goßler, von Thorn kommend, ^  ^  
besuchte heute von 8 Uhr M orgen- ab daS Gymnasiu" - 
Progymnasium, die katholische Pfarrkirche, die städtis«?  ̂
schulen, daS evangelische Waisenhaus, die evangelis^
In s titu t der barmherzigen Schwestern und zuletzt ^  
welchem er sich die M itglieder deS Magistrats, der 1 ^
und der Stadtverordnete,,-Versammlung vorst llen l^ß. soll« 
M it ta g -  setzte Herr v. Goßler seine Reise nach Grau ^ l io ^  
Der zum Rektor der städtischen Schulen in A usM

Deutsches Reich.
B erlin , 17. Z u n i 1887.

—  Seine Majestät der Kaiser hat in der vergangenen Nacht 
ziemlich gut geschlafen. Der Schnupfen ist gewichen, jedoch be­
steht ein größeres Ruheb.dürfniß noch immer fort Heute Nach­
mittag hat der Kaiser auf einige Stunden daS B ett wieder ver­
lassen und empfing später den Staatssekretär deS Auswärtigen 
Grafen BiSmarck. D ie  Besserung macht, wie man hört, an­
dauernd ganz erfreuliche Fortschritte.

—  D ie B erliner Klinische Wochenschrift veröffentlicht das funden und für die hiesig- Stelle gedankt, dle
Gutachten des Geheimrath Professor D r .  Virchow über die m i- HMgenbeil zugedacht ist. Magistrat und Schul-D-P"' 
kroskopische Untersuchung der von D r .  Mackenzie zuletzt entfernten 
GewüchStheile vom Hals S . K. K. H. d«S Kronprinzen. Es 
heißt am Schluß derselbe»: Gegenwärtig ist eine offenbar mehr ^  ^  ^
centrale Stelle (deS KrankheitSheerdc«) gefaßt worden. Obwohl ! Linien''bis j  tzl auch u H " nicht ein Spatenstich
diese Stelle eine sehr ausgeprägte Erkrankung erlitten hat, so er- ! Fertigstellung der Strecke bis zum nächsten Herbst „^hlik ° >r>
giebt doch die gesunde Beschaffenheit der Gewebe an der Schnitt- ! ^  Rede sein. D ie Verwaltung der hiesigen
fläche ein prognostisch sehr günstige» Urtheil. Ob ein solches sich„g, gus diesem Grunde einen Schlenenstrang
Urtheil in Bezug auf die gesammte Erkrankung berechtigt Wäre, ; risindah») von der Fabrik aus über da- S chw ärz t' §
läßt sich aus den beiden exstirpirten Stücken m it Sicherheit nicht ! städtischen Wiesen nach KranichSselde bis an eine neu' ^b> ' ,

L-er zum rnellvr vrr iiavnia-en wa-uren 
Gymnasiallehrer Knuth hat inzwischen eine Anstellung >
. - . . . . . .  . . » - .. -  nunweyr ,

Dcpu""

sich m it der Berufung deS Genannten einverstanden 
Schwetz, 16. J u n i. (Z u  dem Neubau d-- 

TereSpol-Sckw-tz) ist außer der Vermessung und A " " ' So» ^

ersehen. Jedenfalls ist an denselben nichts vorhanden, was den j zu legen, um auf diesem direkten Wege die Rüben in tzkk-
Verdacht einer weiteren und ernsteren Erkrankung hervorzurufen j befördern und so den früheren, s e h r kostspieligen Tra"-P°'' '

kahne mittelst Schleppdampfer di- Weichsel hinab und angeeignet wäre.
—  D ie Abreise des Fürsten BiSmarck nach FriedrichSruh 

erfolgte gestern. Dieselbe w ird allgemein als ein beruhigend»« 
Sym ptom  fü r das Befinden Seiner Maj>slät des Kaisers auf­
gefaßt.
<» —  Der „Reichsanzeigrr" veröffentlicht da« Gesetz, betreffend
die Rechtsverhältnisse der Kaiserlichen Beamten in den Schutzge­
bieten (vom 31. v. M .) ,  sowie das Gesitz, betreffend die Feststel­
lung eine« Nachtrage» zum RnchShauShaltsetat fü r da- EtatSjahr 
1881188 (vom 1. d. M . )

—  Auf Grund des Artikels 2 der kirchenpolitischen Novelle 
vom 21. M a i 1886 ist durch königlich« Ordre die Wiederer­
öffnung deS zur wissenschaftlichen Vorbildung der Geistlichen be­
stimmten Sem inars der Diözese Kulm  genehmigt worden.

—  D ie Vorarbeiten für die Alter»- und Jnvaliden-Fürsorge 
sind vollständig abgeschlossen.

—  D er BundeSrath beschloß gestern die Verlängerung deS 
kleinen Belagerungszustandes fü r Leipzig auf ein weiteres Jahr.

—  D ir  Wechselsttnipelsteucr im Deutschen Reiche betrug in 
den Monaten A p ril und M a i dieses Jahre» 1 089 393 M ark, 
23 778 M ark  weniger als in denselben Monaten des Vorjahre«. 
Besonders groß war dir Mindereinnahme im OberpostdirektionS- 
bezirk Frankfurt a. M ., während der OberpostdirektionSbezirk 
Hamburg eine ansehnliche Mehreinnahme auszuweisen hat.

—  D ie „Nordd. Allgem. Z tg ." schreibt: D er Justizm i­
nister beschied telegraphisch den Ersten StaatSanwalt von Elber- 
feld hierher, um dessen mündlichen Vortrug über die beantragte 
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den Barbier Ziethen aus 
Elberfeld entgegen zu nehmen.

—  DaS „B e rt. Tagbl." bringt aus Würzburq folgende 
Nachricht, deren Bestätigung abzuwarten is t : am 14. J u n i wurde 
hier ein Student au« Breslau unter dem Verdacht der T h -il-  
nahme an dem geplanten Verbrechen des HochverrathS gegen den 
Kaiser auf R  quisition der B erliner Staatsanwaltschaft verhaftet

tA- ^  ^Wasser hinaus, zu vermelden.  ̂ ^  >» .̂
G raudruz, 16. J u n i. (Zum  Tode verurlheml ^  

heutigen SchwurgerichiS-Sitzung der Kälhner Jacob Bay 
Heide wegen Ermordung de» Kuhhirten Knoll. z-F"

Lessr«, 16. Ju n i. (D er heutige Kram-, 
markt) hlkiselbst war von recht zahlreichen Käufern u»  ̂ ^
besucht; da« Geschäft ging daher flott. F ür Rindv ^  b> , 
wurden hohe Preise eizielk. Geringe Arbeitspferd« ^
M ark, bessere Arbeit-pferde 190 d ir 280 M a 'k  und Aßt ,,
D ie  guten Exemplare waren verhältnißmäßlg 
mittlere Kuh zahlte man biö 115 M ark und darüb" i»»^> 
Milchkuh brachte 170 M ark  und mehr; auSwärtige V ^  
große Ankäufe, insbesondere wurden von Ihnen Jung" *  ̂ pl
erworben. g-^eN n ^

E lb in g , 16. J u n i. (Tod,schlag.) V or einig-"
Sohn dcS EigenthümerS Colmsee auS Blumenau ^  
Gasthause zu Schönederg (K r . P r.-H olland) mit ^  i «
in  S tre it gerathen. A uf dem Wege nach Haus« 
dem jungen Menschen auf, übeifi le» ihn und ^
Knütteln und Messern derartige Verletzungen bei, ^  > ^ , r  ^  
todt auf dem Platze blieb. A ls  dle vermulhllch-u ..„hast-* ^

der -  a>il̂
— ------- .................... g>

hierselbst wohn» eine „Wunderdoktor»»", die ^  ,,,e» ' ' h

Knechte Thal und Frenzel auS Schönederg bereit« „
Dauzig, 16. Jun i. („W underdoklo rin".) o>alllü'" gl-k'

selbst von den Tu ls ilu irlen  hat und dadurch den Ü-»"' zp
Konkurrenz bietet. O ft  besuchen in einem Tag« ^ 0 ^  Hag-" ,,i> ^ 
HauS, und nicht selten halt«« vor Ihrer Thür 
Wundermittel besteht auS einer Theemischung, welch- bl»^ 
ihrer Wohnung trinken müssen, und dle abführend ,,g,g-"i",, 
wirken soll. Um diesem Treiben der Wunderdoktor»" , ^
beabsichtigen die Aerzte eine Eingabe an daS 1 "  mroxi" 
richten, damit der Frau die Ausübung der .,kz,el-'
werde, zugleich w ird gegen sie Anklage wegen K "'p  

! werden. ^  ie«
Krojanke, 14. J u n i. (Lerunlreuung.) ^  

hier die vorläufige AmlSentsetzung deS Postverroal - ^
Postkasse hat sich bei einer unerwarteten Revisio" 
etwa 2000 M k. herausgestellt. T . soll zu be» K E  
stet» Geld geliehen und nach denselben wieder abg-g- ^ ^  
diese Welse ist eS ihm gelungen, seine Verualre0U>g^Pcst 
verheimlichen. M l l  der Berwaltung deS Postamt« I »> 
Brose auS D t.  Krone betraut worden. D a 
liegt, läßt die Staatsanwaltschaft T . vorläufig ,̂ e. 
der S tad t und Umgegend hat T . fü r seine Verhüll"
Schulden gemacht. ,

Tnchel, 15. J u n i. (V -rnrihe ilung.) Der * s<i»̂ ß»l»,
fing M oritz Llitmano, welcher vor einiger Zelt ^  Ü, ^  
zipal bestimmten Geldbrief m it 2216 M k. J » h " "  si,il->^ 
in Empfang genommen und unterschlagen sowie ^,.c , 
dem Begleitschein gefälscht hat, ist von der S lra i " 
zu 1 J a h r Gefängniß verurtheilt worden. Nach -»" -

„M a n  sagt m ir, S ie  wären der Urheberschaft dieser Papiere 
nicht fremd."

„H e rr, wer wagt, wer erkühnt sich, da» zu behaupten?" fuhr 
Falkenburg auf.

„ I c h !"  antwortete Ehmig, drehte sich um und trat langsam 
näher. „Kennen S ie  mich, Herr G ra f? "

„Tod und T e u fe l!"  schrie Falkenburg, „giebt die Hölle ihre 
Beute zurück?"

„D ie  Hölle nicht, zuweilen aber die unterirdischen Gefängnisse 
in R om ," antwortete Ehmig. „ Ih re  Rolle ist ausgespielt, Herr 
G ra f. Ih re  Bubenstücke sind sämmtlich entdeckt. Ih re  Gefäh» 
tinnen sind bereis gestern im Schlosse Reina von der Nemesis er­
eilt worden. Heute kommt an Euch die Reihe; I h r  Fälscher,
Diebe, Kuppler, falschen Spieler. I h r  seid entdeckt, entlarvt.
Dieses HauS ist umstellt, von hier auS geh» der Weg nur in'S 
Gefängniß."

D er G ra f wollte sprechen, der Baron, an den er sich wandte, 
winkte ihm abwehrend.

„Geben S ie  sich keine Mühe, Falkenburg," sagte er, „ich 
weiß Alles Wären S ir  weniger gemein, als S ie  nicht mehr 
satisfaktionsfähig; ich" —  er betonte die« W ort scharf —  „kann 
Ihnen nicht die Wohlthat erweisen, S ie  niederzuschießen."

„W ir  haben hier nicht« mehr zu thun, Herr B a ron ," nahm 
Ehmig das W ort, „alles Uebrige ist Sache der Justiz, überliefern 
w ir die Schuldigen ihren Händen."

Vivienne zitterte und bebte; der G ra f behielt seine Fassung.
„Erlauben S ie  nur, daß ich mich erst ankleide," sagte er.

„T hun  S ie daS," entgegnete Ehmig, „aber hoffen S ie  nicht, 
zu entkommcn, alle AuSgänge sind besetzt, S ir  haben auch kein 
Opfer, das S ie  statt Ih re r  dem Kerker überliefern, keinen Prinzen,
der S ie  rettet und S ie dafür zum Werkzeug seiner Lüste macht." . .  . ____  ,  ^ ___  ,

D er G ra f verschwand in sein Z im m er. Einige Sekunden ! der Ladestock noch in derselben steckte. B. lief ,i»k- 
vergingen, die beiden Herren schwiegen. Vivienne stöhnte. Plötz- hinaus und brachte sich einen tiefen Messerstich in er'
lich erscholl ein Knall, daS die Fenster zitterten. bei. Seine Absicht, da- Herz zu treffen, halte er

(Fortsetzung fo lg t.) wurde ln ärztliche Behandlung genommen.

nach Kulm gefahren, wo er seinen Bruder Ka-P-r  ̂
und ihm von der veruntreuten Summe 200 d

verĥ oü s.,Bedingung, daß KaSper Niemanden etwas von 
solle, dann war er nach Bremen gedampft, wo „pen. ' 
Bon dem Gelde wurden noch 400 M k. bei ihm g-l" 
w ill er an seinen Bruder ta New-Uolk geschickt ^  ,,

den v ^ ^
welcher zugab, die 200 M k. bekommen 
m it 6 Monaten Gefängniß bestraft. . ...

Jnsterkurg, 16. J u n i (A ttentat.) Gegen ^  e' 
schaffner B a ltruw e it war von seiner vorgesetzten E j
suchung eingeleitet. Bei der heutigen deSfallsigen O ^ l ,  ^ t l  .j, 
durch den Postlnspektor Engelberg zog B . Ploßl ^
Revolver und versuchte auf den Postlnspektor und  ̂ j
hiesigen Postamt- Schüsse abzugeben. D ie Waffe  ̂ F



" ^  (Ueber den Besuch deS M in is te r- v. Goßler)
^  ""serer Provinz cursiren hier manche Einzelheiten. Eine 

k der Geschichte ist die Folgende: I n  einer Schule
!!^ ^e Po,., r "  große an der Wand hängende B ilde r, es 
, Bis», Kaisers, deS Kronprinzen und des Reichskanzlers
.8 t  Tchül, ^  daS letztere B ild  deutend, frägt der M in ister
^  îkin.- dies sein soll. Niemand wußte es, endlich hebt
E n te rt,  die Hand in die Höhe und, zum antworten aus­
s ä t ,  »vo^?, ^  ^  unser DistriktScommissariuS" und weiter

hatten erkenne, antwortete daS Kind, „er hat einen
^ re r  B ilder waren erst TagS vorher angekommen und

^  den "och nicht Gelegenheit gehabt, die Bedeutung der-
1. »rvwb ° ä" "klären.

k ) hat d, , *0 ' ^u n i. (F ü r daS Einbringen von Kohlweiß. 
^  Bl-E^ ^Esige Gartenbauvein in diesem Jahre Prämien auS- 

»n Üchern ^u n i waren 12 918 Stück und vom 1. Ju n i
71 P s ^  Stück eingelief.

«̂r dkr
! ^^"esen n ^ o d lu z  Posen. (D ie  Domherren-Stellen) in Posen 
in 8 ,n bis auf 4, sämmtlich besetzt, und zwar
bis Ikn ist di ^Esen 5. Von den beiden noch vakanten Stellen 
1) , ! iu beŝ E durch die Regierung, die andere durch den Erz-
2 .  ̂ "  Etk» während die Besetzung der beide» in Gnesen noch 
,i? ^ th e ilt"  r c / ^ ^ ^ " u n g  zusteht. W ie nun die „Beuthner 
^  ^  ^ dak' ^^opst Fröhlich auS Kamin in Oberschlesien für 
^tjnirt. g> Domherrenstellen in der Erzdiözese Gnesen-Posen
^ ^a, H * einiger Zelt soll derselbe in Posen gewesen sein, um 

L t̂lese». ??dnprästdenten vorzustellen.

eingeliefert worden, wofür der Verein 73

-  1° (Muthmaßlicher Gattenmord.) Unsere
die ..Gnes. Äta kommt in sfktkr >ieit nnS den„Gnes. Z tg ." , kommt in letzter Zeit auS den 
Mehr heraus. Kaum sind die Gerüchte über die

dt- ' ^ l i  Anzahl vorgenommenen Verhaftungen wegen
l,t ^ g e n  nz ^^stehen gegen keimende- Leben und die Verhaftung 
der  ̂ Gerücht ; ^sSrestaurateurS verstummt, als schon wieder ein 
H ^"zen (§: " den verschiedenartigsten Variationen die Gemüther 

^  L'öß'c Aufregung versitz». Der 
in ^^pomucen ZielinSki, ein sonst allgemein geachteter, 

sliil dor Os? ^sten Verhältniffen lebender M ann, dessen Ehe- 
gkl ^  Üetvordkn d. Js . gestorben war, ist am letzten Sonntag 
tz .^ t,  ^  ' On Bezug auf denselben war die Vermuthung auf-

)Ugeaa»b dem Tode seiner Ehefrau nicht m it richtigen
h,  ̂ Strömn  ̂ ^ daß er selbst durch Beibringung von G if t  

scheint ^  dadurch den Tod der Frau herbeigeführt habe. 
^  sollen zuständige Behörde Kenntniß erlangt zu haben,

!r§, vgen h oreitS im Laufe der vorigen Woche vorsichtige E r . 
ist ^  ^Ne Weis worden sein. Hiervon dürste ZielinSki auf
tz Oktselbe Kenntniß erhalten haben, denn, wie schon erwähnt, 
T r/^W a ltschs  ^worden. Von Seiten der hiesigen königlichen 
d r i d e - * 2  ^"d  bereit- die umfassendsten Vorkehrungen zur 
kille .. ^tgksun^' t ro f fe n  worden; auch soll durch unsere Polizei 
t-.?^ßere §> * ^^n  Durchsuchungen in einem Holzschuppen deS Z . 
Ikiti s e in ^  ^  Arsenik aufgefunden worden sein. Ebenso soll 
dvtl den Beweise herbeizuschaffen, welche geeignet
di, c>, !t ru Nr. 7?' t>eS M orde- seiner Ehefrau durch Beibringung

richterliche Anordnung 
der Leichenkammer____ _______

d h v i e l e r  stattgefunden. ZielinSki blfindet sich, wie sich
zu orgiebt, in ungünstigen Vermögen-verhältnissen,

chen. ^rsch^iern wußte; auch von Wechselfälschungen w ird

d v /^^ itt^ ^^ s th w e c h s il.)  Im  Laufe der vergangenen Woche hat 
^  .Ol.cke an« Eoste daS G ut LabeS an einen Herrn

. " l i n  sü,
Herrn

354 000 M k . verkauft. Herr Costejll "ttstr^ ^
^ l lu ^ ^ le n .  um daS Familienstammgut Brusenferde

obe^ I- ^  Herrschaft Nuhnow m it Vorwerken ist von 
^ ^ s t .  ornow an einen Herrn von Klitzing für 850 000 Mk.

Lokales.
lihr ^ t a d »  Thoru den 18. J u n i 1867.
dh ^ ^ ra n tn , ^  t h -  rv a h l.)  2n der zu heute Nachmittag 3 

e in e « ^ " " ^  deS Stadtverordneten - Kollegiums erfolgte 
Nach ^ ^ ^ t h S  an Stelle deS verstorbenen Stadtraths 

Und? ^^rangegangener vertraulicher Besprechung deS 
t̂vkch Welch ^t)lehnung eines AntrageS des Stadtv. Herrn 

^  ^ ^  Verlegung der W ahl aus die nächste Sitzung I
?*sha>i ^geschj  ̂  ̂ BZahl gcschrltten. Der Ausschuß hatte als Can- 
^N kn ^e ls t Q.b? Herren Löschmann und RudieS. D ie W ahl

""s Herr 26 Stimmzettel wurden abgegeben; 20
<ist u Tapezierermeister und Möbelhändler Löschmann,

1 a u s ^ ^ ^ ^ ^ u . D .  RudieS, 1 auf Herrn Schlossermeister 
^hth^' Herr L ö s " "  Kaufmann GieldzinSki, 1 Zettel war unbe- 

iUln tz ... o i c h m a n n  wurde somit m it absoluter Stimmen- 
^  gewählt.

S ) Am  10., 1 l .  und 12. J u l i  d. I .
?  ^er erste deutsche Böttchertag statt. —  W ie der 

y»". btkann, ^"uugSverbandeS „B und  Deutscher Böttcher- 
an können Böttcher-Jnnungen, welche dem Ver- 

^ahe^ Mooren, bis zu dem Verband-tage ihren B e itr itt 
 ̂ uökunst ertheilt der Obermeister der Böttcher-, M  ertheilt der L^dermeistl

'  n Magdeburg, «pfelstiaße 7.
8örd^.? "  ch t - K  u r  s u S.') Der w>westpreußische Cen-

^ Btenenzuch! hat sür dieses Ja h r einen
sj ^ iv - 2. ^^  Eingerichtet. Derselbe findet in der Zeit vom 

ü e l ^  d' J - .  statt und w ird von Herrn Lehrer 
lü Werd/^ o^ gegenüber M arienburg, auf seinem Bienen-
7 ^ 8  Entsprechende M itte l sind durch den Herrn

a auS Staatsfonds bereitwilligst zur Ver-
dL "ostktt. ^ägt die Kasse deS CentralvereinS einen

aus Lehrern, welche den KursuS durchzumachen 
LtN ^ i s k t ^  belvrn; ^"^s iung deS Herrn Oberpräsidenten der 
itz» ^  svU)j Ü  werden, außerdem sind ihnen die Erstattung 

^ s , ^ n .  Tb!u .^Sgelber in Höhe der VerpfleguugSkosten zu- 
din  ̂ ^ehurer auS anderen Ständen haben die Kosten
I<L, ^  - I-"ohuie ^  ^ " e  selbst zu tragen. Anmeldungen be- 

^stanrwp^ KursuS sind an den D irektor der P ro- 
^  Eichte ^ ^ u s ta lr  Herrn Hollenweger in M arienburg,

tz^khr ^ H e r r ^ i c h  d e s  S p i e l e n S  i n  a u ß e r -
s p e M  in der sächsischen, ist 

k a n n ^ ^ u r th e il ergangen, wonach der S taa t daS 
^  a " ' Der aber berechtigt ist, eventuelle Gewinne
o». ^d reL t ,^^EN or jenes Urtheils geht dahin, daß daS

Verb«?* ^ u i FiSkuS daS Recht gegeben habe, dem 
^Iktz ^Etziflich,^ w n Gewinn auS einem Geschäfte, welche- 

d^be ^krbotSgesetz läuft, zu entreißen. D as preußi- 
Spielen in der sächsischen Lotterie und den

Verkauf sächsischer Loose verboten. Aber wenn auch dies Spielen 
verboten sei, so wäre doch daS Spielen kein Erwerbsakt. Den E r ­
werbsakt bilde erst die Zichung des Gewinnloses und diese Ziehung 
beruhe auf dem zwischen der sächsischen Lotteriedirektion und dem 
LooSinhaber geschlossenen Vertrage. Diesen Lotterievertrag aber habe 
da- preußische Landrecht nicht verboten und vermöge ihn auch nicht 
zu verbieten.

—  ( D e r  l ä n g st e T  a g) rückt heran und viele, recht viele 
mysantropisch veranlagte Herzen bangen sich jetzt, da noch fröhlich das 
Tagesgestirn seinen Bogen erweitert, bereits um die demnächst ein­
tretende Verengerung desselben. Im  Grunde, d. h. in Ansehung der 
W ahrnehm barst ist der 20. Ju n i als längster Tag ein lediglich 
astronomischer Begriff. D ie meßbare Sekundenzahl, um welche w ir 
von da ab täglich daS Sonnenlicht mehr entbehren müssen, t r it t  erst 
in der Sum m irung von Wochen in fühlbare Erscheinung. Anders 
natürlich, je weiter w ir nach Norden kommen. Bei unsern lieben 
M itbrüdern  auf Grönland bedeutet der längste Tag eigentlich die 
große Mittagsstunde. Ih re  Sonne ging seit M ä rz  nicht völlig unter 
und sie treten jetzt in den Nachmittag ihres Sommertages ein. Schon 
in Petersburg und Stockholm sind um diese Jahreszeit auch mond­
lose Nächte von einem blassen Zwielicht überflössen, eS tr it t  keine 
wirkliche Finsterniß ein. D ie steigende Sonne hat bisher keine Ge­
legenheit gehabt, uns zu laben und zu leuchten, hinter dicken Regen- 
gardinen schimmerte sie mühsam dann und wann auf unsere nasse 
Erdkugel. S o  möge denn die sinkende noch nachholen, waS versäumt 
wurde. S ie  soll die Körner in den Aehrcn dörren, soll die Trauben 
am Weinstock braten und die Obstzüchte reifen, ein schönes werk- 
thätigeS Am t, zu dem sie aber m it vollem, lachenden Antlitz aus 
uns blicken muß. Wem der längste Tag als unvermeidlicher Wende­
punkt zu kürzeren ein Schrecken ist, der kann in der Hoffnung des 
Reifens und ErntenS Ersatz suchen und finden. D ie Zeit der Blüthe 
ist die der Poesie, die Zeit der Ernte die deS prosaischen Genusses, 
von ersterer w ird Niemand, von Letzterer jeder satt.

—  ( A l l g e m e i n e  O  r t S k r a n k e n k a s s e.) D ie M it -
glleder der Generalversammlung der Kasse werden zur ordentlichen 
Generalversammlung auf Sonntag den 26. J u n i cr., V orm ittag- 
8'j, Uhr, in dem Saale von N icola i (früher Hildebrandt) eingeladen. 
A u f der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände: 1. Vorlage deS
RechnungsablchlusseS und der Geschäftsstatistik pro 1686. 2. Bericht
über die Vermögenslage der Kasse und deren Verwaltung sowie gegen­
wärtigen Geschäftsstand. 3. Antrag des Rendanten die Frist zur 
Rechnungslegung pro 1886 bis zum 1. Oktober 1687 zu verlängern.

—  (L  o S F i g a r o s . )  DaS Concert deS spanischen O r i ­
ginal-Orchesters hatte gestern Abend ein zahlreiches Auditorium  ver­
sammelt. D re i Guitarren und drei Mandolinen waren die ganze 
Besetzung dieses Orchesters, welches schon deswegen den Namen O r i ­
ginal-Orchester m it Recht verdient. Während uns die Mandoline ein 
ziemlich fremdes Instrument ist, ist die Guitarre erst in der letzten 
Zeit in unserem nördlichen Deutschland mehr und mehr in  den H inter­
grund getreten, um dem heute in fast jeder Familie deS höheren wie 
deS Mittelstandes anzutreffenden Klavier Platz zu machen. D ie 
Fremdartigkeit der Instrumente wie der eigenartige Charakter der 
spanischen Weisen verfehlten nicht, auf den Zuhörer einen eigenthüm­
lich spannenden Eindruck zu machen. M i t  bewundernswerther Finger­
fertigkeit entlockten die Künstler —  diesen Namen verdienen sie m it 
vollem Recht —  bald sentimentale, bald feurig dahinbrausende Weisen 
ihren Instrumenten. Beim S p ie l der Mandoline darf jedoch dem 
Spanier nicht der Tanz m it Begleitung des Tambourins und der 
Kastagnetten fehlen; freilich hat nun dieser Tanz m it den zierlichen 
Drehungen unseres W alzer- oder Polkas nicht die geringste Aehnlich- 
keit. Der Spanier sucht in mitunter tollen Sprüngen den Zuschauern 
seine Gewandtheit zu zeigen und ähnelt hierbei sehr dem Akrobaten in 
einem Cirkus. DaS Schönste, was unS der grstrige Abend bot, und 
worin uns der beste Beweis von der Kunstfertigkeit und dem musi­
kalischen feinen Gefühl der Künstler gegeben wurde, war der Vortrag 
der Flolow'schen Ouvertüre „M a rth a " . M i t  einer musterhaften 
Sauberkeit wurde diese herrliche Musik zu G  hör gebracht, und m it 
einer Vielseitigkeit in der Znstrumentlrung, daß w ir  glaubten, ein 
vielstimmig besetztes Orchester zu hören. Der Beifa ll wurde reichlich 
und wohlverdient gespendet und dürfen die Herren Spanier, sollten 
sie wirklich nach ca. 4 bis 5 Wochen nochmals Thorn besuchen, auf 
einen guten Besuch rechnen.

—  ( W e g e n  S a c h b e s c h ä d i g u n g )  w ird demnächst der 
Schiffer Peter S chirr die Anklagebank einnehmen. Derselbe, seit dem 
1. A p r il als Patient im hiesigen Krankenhause in Behandlung, wurde 
am 16. d. M ts .  auf R  quisition des Untersuchungsrichters auS dem 
Krankenhause beurlaubt. Dem Sch. wurde von dem KrankenhauS- 
Jnspektor vor seinem Weggange genau eingeschärft, nach Schluß deS 
Term in - unverzüglich zurückzukehren. S ta tt dieser Mahnung Folge 
zu leisten, trieb sich Sch. umher, betrank sich und wurde schließlich 
arre tirt. I n  der Jsolirzelle nun zertrümmerte er 6 Fensterscheiben 
und demolirte verschiedene andere Sachen. Der AmtSanwaltschaft ist 
bereit- die Sache zur Anklage gegen Sch. wegen Sachbeschädigung 
übergeben.

—  ( V e r h a f t e t )  wurden 9 Personen, theils Trunkenbolde, 
theil- Obdachlose.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D as Wasser fä llt weiter. 
Der Windkpegel zeigte gestern M itta g  1,42 M tr . ,  heute M it ta g  
1,37 M tr .  Wasserhöhe an. —  Am hiesigen Bollwerk trafen heute 
Morgen 7 m it verschiedenen Gütern, wie Kohlen, Chamottsteine, 
Blech, Farben, Roßhaare rc., für Warschau bestimmte Weichselkähne 
von Danzig ein, und liegen an der Haupt-Zollamts-AblieferungS-

Kleine Mittheilungen.
Hannover, 15. Jun i. (Z u r W arnung.) V or einiger Zeit hatten 

Doggen deS Maurermeisters Wente hierselbst einen friedlich vorüber­
gehenden Artilleristen angefallen und fürchterlich zerfleischt. Diese 
Afsäre, die großes Aufsehen erregte, hat nunmehr ihren Abschluß 
in einer Weise gefunden, daß sich alle Hundebesitzer dieselbe als w ar­
nendes Exempel dienen lassen können. Wegen fahrlässiger Körperver­
letzung ward der Maurermeister Friedrich Wente von hier in der 
Strafkammer I .  des hiesigen Landgerichts zu drei Monaten Gefäng- 
und in die Kosten verurth-ilt. Außerdem hat er dem verletzten A r ­
tilleristen K a rl Schachtebeck eine Entschädigungssumme von 5000 M k . 
zu zahlen.

( E i n  h ö f l i c h e r  M a n n . )  D er verstorbene sächsische 
Justizminister L. war bekannt wegen seiner übergroßen Höflichkeit, 
die er in keiner S itua tion  seine- Lebens verleugnete. Eines Tage- 
begab er sich zur Inspektion deS dortigen großen Zuchthauses nach 
Waldheim, wo ihm unter Anderm gemeldet wurde, daß einige Tage 
vorher der berüchtigte Zuchthäusler Bruschke ausnahmsweise statt 
ein- —  auSgebrochen sei, daß man ihn aber wieder ergriffen und 
sich genöthigt gesehen habe, ihn wegen Widersetzlichkeit in einer 
Souterrainzelle an die Wand zu fesseln. Excellenz ließ sich 
hinabführen, wo er den in  Eisen liegenden, trotzig dreinschauenden 
Verbrecher m it den Worten anredete: „N u , Herr Bruschke, ich

habe m it lebhaftem Bedauern vernommen, daß S ie  un- verlassen 
wollten !"

( E i n e  L i e b e S t r a g ö d i e  i n  d e n  L ü f t e n . )  M a n  be- 
richtet auS B arce lona : Der Aeronaut Fernandez hatte sich kürzlich
bei einer zufälligen Anwesenheit auf der Erde in die Tochter eines reichen 
Bürgers, NamenS DonardoS, verliebt. DaS Mädchen wie-seine W er­
bung m it dem Bemerken zurück, sie wollte keinen M a n n , der sich 
immer oberhalb der Dächer umhertreibe. Und Fernandez sagte ih r 
schluchzend: „ Ic h  kann ohne S ie weder auf der Erde, noch in den
Lüften leben; S ie  haben mein TodeSurtheil gesprochen." Am  10. 
d. M tS . stieg Fernandez wie gewöhnlich auf, doch als sein Gehilfe 
sich zu ihm in die Gondel schwingen wollte, schnitt er rasch die 
Stricke durch und fuhr himmelwärts. A ls der Ballon ungefähr hun­
dert Meter hoch gekommen war, hörte man einen Knall, eine Flam- 
mengarbe stieg empor und der Körper deS Luftschiffers fiel brennend 
zur Erde. WaS unten anlangte, war nur mehr eine unkenntliche 
Masse. Leute, die dem Ballon m it Ferngläsern nachblickten, wollen 
bemerkt haben, wie Fernandez m it einer Lunte denselben in Brand 
steckte.

Telegraphische Depesche der „W arner Aresse"
sWolss's Telegraphenbureaul

L e ip z ig .  18. Juni. Das Urtheil des Reichs­
gerichts in dem Hochverrathsprozeffe lautet gegen 
Köchlin-Claudon auf eiujährige. Blech zweijährige, 
Schiffmacher zweijährige und Trapp anderthalb­
jährige Festungshaft. Jordan, Nehbel, Freund 
und Humbert wurden freigesprochen.____________

Für die Redaktion verantwortlich - Paul Dombr^wükl rn Thorn

Kandelsverichte.
Telegraphischer Berliner Börseu-Bericht. 

Berlin , den 18. Ju n i.
17 t> 87.118 6. 8^

Fonds: fest.
Rufs. B a n k n o te n ...................................... 182— 80 183— 20
Warschau 8 T a g e ...................................... 182— 60 183— OL
Rufs. 5"/v Anleihe von 1877 . . . 100— 70 sch».
Poln. Pfandbriefe 5 °/<, . . . . . 57 — 30 5 7 — 10
Poln. LiquidationSpsandbri^se. . . . 54 5 3 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/<» . . . 9 7 -  40 9 7 — 30
Pofener Pfandbriefe 4 ......................... 101— 50 1 0 1 - 5 0
Oesterreichische Banknoten......................... 160— 60 160— 85

Weizen gelber: J u u l-J u ll ......................... 190— 25 187— 50
Siptem b.-Oktbr............................................. 172— 25 170
loko in N e w y o r k ..................................... 9 2 — 50 92— 75

Roggen: lo k o ........................................................ 126 124
J u n i - J u l i ...................................... 126— 50 123— 70
J u li-A u g u s t .................................................. 126— 50 123— 75
Scptemb.-Oktbr................................. 131— 50 129

R ü b v l: J u n i ............................................ 49— 50 4 9 — 30
Skptemb.-Oktbr........................... ...... 4 9 — 60 4 9 — 50

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 6 6 — 60 67— 10
J u n i - J u l i .................................................. 66— 80 6 6 — 80
August-Septemb..........................  . . 66— 60 6 6 — 70
Sept.-O ktbr.................................................... 66— 30 65— 80
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ^  pCt. resp. 4 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn 
Thorn, den 18. Juni 1887

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  fest sehr kleines Angebot 126 Pfd bunt 175 M  , 130 Psd hell 

181 M
R o g g e n  flau 121 Pfd 108 109 M  , 124/5 Pfd. 111 M  
E r b s e n  Futterwaare 100— 103 M ,  Mittelwaare 105— 109 M  
H a f e r  8 5 - 9 7  M
L u p i n e n  blaue trockene 7 3 —78 M .. geringe 6 5 —68 M .

D a n z i g ,  17 Juni ( G e t r e i d e b ö r s e . )  LRetter: schön, klar
W in d : Norden.

Weizen war heute sehr schwach angeboten. Exporteure verhielten sich 
zurückhaltend und ist nur eine Ladung polnischer hellbunter 127 8pfd und 
128 9pfd 152 M . zum Transit an den Csnsum verkauft worden. Termine 
Ju n i-Ju li 150 M . G d , Juli-August 149 50 M  G d . Sept-Oktober 146 50 
M  bez. Oktbr.'Novbr. 146 50 M . bez. Regulirungspreis 150 Mark. Ge­
kündigt sind 200 Tonnen.

Roggen gleichfalls nur wenig angeboten, Preise unverändert. Bezahlt 
ist für inländische 125pfd 111 M . für polnischen zum Transit 126 7psd 68  
M . Alles per 120pfd per Tonne Termine Ju n i-Ju li transit 8 7 5 0  M . 
bez, Sept.-Oktober inländ. 114 M  bez . transit 90 50 M . Br.. 90 M . Gd 
Regulirungspreis inländisch 111 M ., unterpolnisch 89 M  . transit 88 M . Ge­
kündigt sind 50 Tonnen.

Gerste ist gehandelt inländische kleine 10Spfd 98 M ., große gelb 115pfd 
100 M . per Tonne

Hafer inländischer feiner erzielte 98 M . per Tonne 
S piritu s  loco 65,00 M . bez.

K ö n i g s b e r g .  17 Juni. S p i r i t u S b e r i c b  t. (S piritus pro 
10 000 Liter pCt ohne Faß loco matter, Termine behauptet Zufuhr 95 000 
Liter, gekündigt 35 000 Liter. Loco 65 50 M .) Pro 10.000 Liter pCt. ohne 
Faß. Loko 65,75 M  Br.. 65.50 M . G d . 65.50 M . bez., pro Juni 66.00 M . 
B r . 65.00 M . Gd.. - M . bez. pro J u li 66.00 M . B r., 65.50 M. Gd., 
66 00 M . bez , pro August 67.00 M . B r .  66.50 M. G d , M . bez,
pro September 67 50 M  B r . 66 50 M . G d . — .—  M . bez, pro September- 
Oktober M . B r . -  M . G d . M  bez

B e r l i n .  17 Juni ^ S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l - B i e h h  os j 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 711 Rinder, 875 Schweine, 981 Kälber 451 Hammel Von 
den Rindern wurden nur wenige Stücke geringer Q u alitä t zu gleichen Preisen 
wie am Montag verkauft. Der Schweinemarkt verlief wiederum schleppend. 
Der Umsatz war gering und die Preise gegen den Hauptmarkt am Montag 
unverändert 1a Waare fehlte Auch in Kälbern war der Handel äußerst 
flau und hinterließ Ueberstand. 1a 3 9 - 4 8 .  2a 2 8 - 87 Pf. per Pfd. Fleisch- 
gewicht Hammel wurden nicht gehandelt.

W a r s c h a u ,  17 Juni ( W o l l  m a r k t . )  Reger Geschäftsverkehr, 
Tendenz fest. Preiserhöhungen für alle Gattungen, außer ordinäre, die noch 
wenig gehandelt, 10 bis 20 Mark gegen Vorjahr. Zufuhr 40 000 Pud, drei 
Viertel verkauft Bessere geräumt. Wäsche gut

Meteorologische Beodachtuuge«.
Thorn den 18. Ju n i.

St. Barometer
mm.

Therm.
o0.

! Windrich­
tung und 
Stärke

«e.
wülkz. Bemerkung

17. 2Lp 760.5 -  15.8 10
9dx 759.8 - 11.0 N ' 1

18. 7ka 760.6 -  11.4 N ' 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 18. J u n i 1 .39 m .

t ä t e n  S e r .  V 1 1 . Die nächste Ziehung findet M itte  
J u li statt. Gegen den CourSverlust von circa 3 pCt. bei der Au-» 
loosung übernimmt da- BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , 
Französische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von k 
P f. pro 100 M ark.



^  IN 17. cr. Nachmittags starb 
plötzlich in G reifswald

unser innig geliebter hoffnungs­
voller Sohn

Lmil 8vknitrlcsr
stuä. ju r. und E in jahrig-F re i­
w illiger im  5. Ponnnerschen 
In fan te rie  - Regiment N r. 42 
im eben vollendeten 20. Lebens­
jahre.

Tiefes zeigen tief betrübt an

Die Hinterbliebenen.

Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Zungen zeigen hierm it an

und Frau 
geb. B ö h m k e .  

Mlynietz im  Z un i 1887.__________

Bekanntmachung.
D ie  Stelle des Hausvaters in 

unserem Waisenhause ist vom 1. Oktober 
d. Zs. zu besetzen.

Geeignete Bewerber wollen sich binnen 
8 Tagen in unserem Bureau I I  melden, 
woselbst auch die Bedingungen der 
Anstellung zu ersehen sind.

Thorn den 16. Z u n i 1887.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
D ie Kasernenstraße (sogenannte I I I .  

Linie) auf der Broinberger Vorstadt 
muß wegen umfangreicher Revaraturen 
bis auf Weiteres theilweise gesperrt 
werden.

D ies w ird  hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht.

Thorn den 17. Zun i 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Lieferung von 64 eisernen B e tt­
stellen soll am

Donnerstag den 23.-. M.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Büreau der G arn ison-Verw altung 
vergeben werden.

Bedingungen liegen dort zur Einsicht 
aus.

Thorn den 13. Z u n i 1887.
Königl. Garnison - Verwaltung.

Eisenbahn-Direktions-Bezirk 
Bromberg.

Verdingung.
Zum  Bau eines Bahnmeister-Wohn­

hauses in Tauer sollen vergeben werden:
a. die Erd-, M aurer-, Asphalt- und 

Steinmetzarbeiten,
b. die Z im m er-, Staaker-, Schniiede-

und Eisenarbeiten.
Angebote sind m it entsprechender A u f­

schrift versehen, versiegelt und postfrei 
bis zum Termin:
Montag den 27- Juni cr.

Vorm ittags I I U hr 
an uns einzureichen.

Preisverzeichnisse und Bedingungen 
sind zum Preise von 1 M ark fü r jedes 
Loos bei unserem Büreau - Vorsteher 
Herrn K o l l e n g , Gerechtestraße 116, 
erhältlich.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Thorn den 18. Z u n i 1887.

Königl. Elsenbahn-Betriebs-Amt.

Oeffcnrliche Auktion. 
Dienstag den 21. d. M.

Vorm ittags 1Y Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hicrselbst

1 Faß Nordhäuser Kornbrannt­
wein

öffentlich versteigern.
Thorn den 18. J u n i 1887. 

v a r v a r ä t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Auktion. 
Donnerstag, 23. - Mts.

Vorm ittags 10 Uhr 
werde ich auf den hiesigen Viehhos

zwei einjährige Füllen,
2. acht Stück Ijhrs. Jungvieh,
3. ein Pianino,
4. ein Mahagoni Spiegel 

mit Consolej
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn, den 18. Z u n i 1887. 
v L rv s .rc k t, Gerichtsvollzieher.

Export Bier
aus der B r a u e r e i  von v d r is t lL l l  
ko rtk iv k , O uIm dLvd, offerire in F la ­
schen unv kleinen Gebinden, hochfeiner 
D ua litä t.

ü n s tu v  U oduos^Lss, V d o rv .

M i t  K e ir e y m ig tm g  des K e n n  H S e rp rä s td e u k e n  d e r P r o v in z
Westpreußen.

L r s t v  S p o r t  -  L o t t e r i e
ru  Thorn

Ziehung am 15. August cr preis -es Loches 1M.
Die Gewinne bestehen in gediegenen und werthvollen 

Gegenstände» des Sports und der Jagd.
D er General - Debit ist dem Kaufmann Herrn I?»  i» 8 t  i t t «  in
T h o r n  übertragen, an welchen man sich betreffs Erlangung von Loosen zu

wenden hat.
Das Komitee des W a rn e r Aeiter-W ereins.

Lradmor, v kväolpdl, Volosodoook,
_______ L a n d r a t h . _________ M a j o r . _______R i t t e r g u t s b e s i t z e r . ______

L  v r o v i t L ,  I d o r n
offerirt

M  Heu- und Getreideernte
Amerikanische Pferderechen,

Schützenhaus.
VMiiHge ÜMeil-jlllreigs. ^

N  Dienstag den ZI. Juni 1887:
Vrossvs Iriplv-Voiioer!
von den Kapellen des Artillerie-Regiments Nr. ll, des 1lla>""

g im e n  s  N r .  4  und des P io n i e r - B a t a i l l o n s  N r .  ,^ s . 
D e r  K r t r a g  is t f ü r  den K a r n is o n - M n t e r s t ü h u n g s f o n d s ^ e s t ^

System?iK6r und Uo!IiNA8v>ortti,
n iit gedrehten oder eingedrehten Achsen und Rädern, unter Garantie der Ver­

wendung bester Stahlzinken.
D ie Holztheile sind aus bestem, jahrelang getrocknetem, astfreiem Eschenholz.

Keine Handelswaare, sondern Gebrauchswaare.
Prospekte und Preislisten grstis uud franco.

r i ß  I s g e r  u .  ^ s g l l f f e u n c le
sind die vielfach präm iirten Fabrikate der

ûlliPfilbk ilt NstliNÜ - üilmlmi»
IN Usmburg

(Lieferantin der meisten europäischen und außereuropäischen Regierungen) 
das Beste; insbesondere sind empfehlenswerth die von Autoritäten des 
Jagdsports als mustergiltig anerkannten m it Is. Rottweiler Jagdpulver- 
Körnung Nr. 4 geladenen Jagdpatronen.
Rottweiler Pulver - Patronen

sind erhältlich bei

V. v. Vivtrivk L  8odll in iliorn

IlM ne iH m le iinn u n l!.
Das Thorner M ü l l e r q u a r t a l

findet am

3V. Jnni
M i t t a g s  1 U h r  " W «  

im k o ln . M u s v llw  ( K o w a l s k i )  statt.
Diejenigen, welche das Gesellen« oder 

Meisterrecht erwerben wollen, haben sich 
vorher schriftlich an den Altmeister 
k r .  M o l l lo - A  m t h a l  b. Pensa» be­
hufs weiterer Auskunft über praktische 
P rü fung  zu wenden.

Gäste haben durch den Vorstand 
Z u tr it t .

Der Vorstand.

V le M ig -K M ,
Sonntag den 19. 3"' „

Willist -
der Kapelle des

8. Pomm. J n f . - R e g i n i e " i s P i

Z M 5-U. ISSSsrD
L Z  . r « l » r K i i « K v  W

L Ä  7k r 4  DG D» »I r  4 4  FN ^A re ils e iu it te n V
V A  o llo r ir t b i l l i g t
^ ^ . I « 8 t , i 8  Luobb. ^

A n f a n g  4  U h r .  E n t r e -  A K  
k . k r lo ä o m L llll.

Sonntaq den l9. I"" ' ^
'  ! 'F l

ausgeführt vom Trompeters
1. Pommersch. Ulanen -
Anfang l» Uhr. Entr-; 7...

V I,«« .I ^
S tabs tro inpe te r^ ,

Nilitiiii-l'«»«

keinstsi iilmbömgfi
pr. F l. <ca. I P s d . )  incl. I Mk. 20 P f.

Weustädt. Apotheke.
Vorzüglich gutsitzende

Corsets
empfehlen

Altstadt 296, 6 0 8 v d v .  vLZkvr

^ ^ in e  herrschaftliche Wohnung sofort
zu vermicthen.

8. VIum, Kulmerstr. 308.

Bekanntmachung. 
Mittwoch, 22. Juni cr.

Vorm ittags 9 U hr
werde ich auf dem früheren llv s p L v d -  
schen Grundstücke zu G r z p w n a

1 goldene M h r  nevst gold. 
K ette , 2 Kutschpferde, 1
Schuppenpelz, 1 Gehpelz, 2 
Pelzdecken, 1 Sopha, 1 Cy­
linderbureau, 1 Sophatijch,
1 Kleiderspind, 1 Gewehrspind,
2 Doppelflinten, 1 Tesching, 
2 Jagdtaschen, verschiedene 
Jagdutensilien u. s. w,

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Culmsee den 17. J u n i 1887. 
U n e l v l t ,  Gerichtsvollzieher.

E in Hauseigenthümer 
möchte sein kl. Geschäfts­

haus in Königsberg versetzungShalber 
m it einem Haus in Thorn vertauschen 
oder m it geringer Anzahlung verkaufen. 
P re is 6000 Th lr. O ff. unt. A . L . 100 
in der Exped. der „Thorn . Presse" erb.

^ Ml. levi-suL, Idoi-ll ^
N E r . h - A

8 lUgiMM. viggieNen »Nil Isbslls 8
^ Vv-Zrv88 L vll-äotLil. ^  Z ^

tlähmaschinen-Handlung und Reparatur-Werkstatt
von

V . 8<-I»„el»8, Thorn, Junkerstr. 248 l.
Billigste Preise, coul. Bedingung., vierte ljährl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. van 
M . 1,50. F ü r neue Maschinen 5jähr. G arant., sür Reparat. > Zah r Garantie.

Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.
Lager sämmtlicher Ersatztheile zu allen Systemen.

MA Feinste -W >
Cnstlebay -Matjes- 

Heriiige
empfiehlt billigst

V I  I I .  « l 8 « S » » 8 l t l
Eine gut reparirte vorzüglich nähende

Singer - Maschine verkauft m it 
Garantie fü r 30 M ark

k . 8 o d v v d 8 , Zunkerstr. 248 I.
Ein zuverlässiger, energischer
Maurerpolier

J E -  w ird  sofort gesucht.
Meldung nimmt entgegen

A .  «  HV 8  > ,
Brom b. Borst.

^  empfiehlt

Möbel-, Spiegel- und 
Polsterwaaren-Lager:

in reichhnltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
K t t l i K «  K e l v i n «

8 6 k g » ,

Scliiitm liM 

Uilltilil-
von der Kapelle des P o«""' .

Bata illons Nr. 2-
Ansang 7-/2 Uhr. C«

Von 9 U hr ab Sck,nE>
« .  l l e l m s r . ^ K a ^ ^

L n s ä e L s r ' ^
W G - R e is e h a n d b u ^ c r '

örisdov s ^
z KM ReisebiblioE'
§ Koursbücher,
^  empfiehlt .I» *« > > S
E  Bnchha«

Vom 1. Oktober d. 2-

in der Exped. d.
E in fa,t neuer 

gut gearb., passend f. 1^
stellt'., auch als Spaz>erm- z ^  z ,

Näh, i. d. Erved. d.
Eine herrschastli^C

per sofort  oder 
permiethen. ,

I n  meinem Neubau ^  ^
50 -  ist noch eine
große öerrschaftltch-
m it Wasserleitung, ^  po»l

T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstraße. M

M s '8 beMM AokkMKüt ,

Ich suche 1—2 Lehrlinge
aus anständiger Fam ilie in meine
Brod- und Kuchenbäckerei auf
zunehmen. ______ I ' .

3 bis 4 Lehrlinge,
die Lust haben die Schuhmacherei 
zu erlernen, können sich melden bei 

I T .  IR t» » « , Schuhmacher-meister, 
Thorn, Breitestraße.______

2—3 Lehrlinge sucht v. sofort
l la v rz k v s k l,  Schmiedemeister, 

Hundegasse.

H /s / 's  S M t/  ^6,176 /^ yo /S /'/ '/ 'Q A S //,
l/v/,/7 §,6
a/§o /kt,§§6/?6/r §/s o/'/r/V/e/r cr//e //-/D?

5 /^ /7  LMl/ ?Ql§56/7.

M

r iL k r io e
LL. —.85.

vtLtt. LL. —.60. vtLä. LL. —.55. vtrU. - M. l.:'.o

lecker Ki-gßön kann eine lVoelik lang xetrgZsn vvorcion.

? L d r i k l L § e r  vou Z to s s k r L § s i i  iu

V I , « , - , ,  bei r .  M ö v ro l unä I» L X  SrLUN
oäer äirelit, vom

Versandt -  desebäkt N H  L  K D I - I 6 I 4 ,  I-e ip r i^  -  1 'Ia^rvit^.

»ntt. ^

Z u  erfragen bei den A  M '!'' 
meister I d .  l lu p in s ll l  »' ^
4 lllvllv2 Lr8lll.

Die 2
bestehend aus spf^.
nebst Zubehör, A

l., besteh^ „ne l^.F L in e  Wohn., veücp' T ^ g e t - P '

t z  " L S
Oktober zu verm- N '» '
Zu  crfr. im L a d e n F a f f e S '^

L in möblirtes 
vermiethen.

/L in e  möblirte S tu m  
E -  A n n e n s W ^ A ^ ^

Hierzu Beilage
U n t e r h a l t u n g s b l - 1 ^

««,1
Itz

vom I. r̂ rrover v. »II»

e in  R e f t o ; " ' ' '  
m i t  B a l l l - L

Z« verpachten.^^ ^ 70^ ^

bill. z. verk., ein- u. Z w e f ip ^ '^ ^ ' ' l^

W o h N 'S K
1. Etage, b e s t ehe t t dau  .....l'lj., 
mern, Entree »ebst ' .g 
Zubehör, vollständig ^l>

Druck und Verlag von C. Dombr owSk i i n  Thorn.



Beilage zu Nr. 140 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 19. Juni 1887.

N"' Sprach, o»n« Wart,.')
''"ve «UZ einem westlichen russischen Grenzzollamte. 

Von einem Russen.

d^chter^//, ^ ^ l io n  vor der russischen Grenze. D er ruhige 
. ? »  ReiianüE eine A r t  beweglicher Unruhe und Besorgniß 

!>»t Der Zug scheint schneller zu eilen, und den-
-r. t̂nßsa»>,̂  etwas —  Mancher gar Vieles zu besorgen.

Ein Exploitationsfeld fü r die ganze W elt. 
?»g . L ü  - haben einen unendlich lockenden R ing zur Um- 
N«? Es, als gälte es nur dem Gesetze und nicht
z ?  "diael,-?.?, denn die heimlichen Ausgaben, welche das 

Rußig,. ^ lfe n , übersteigen häufig die Gebühren des Tarifs . 
Da« js, "?"8 betrogen werden —  mindestens die S taats- 

tza.F»st s c h g a r  zu süßes G e fü h l!
«». "Ur Es, daß dies eine kosmopolitische Versuchung ist. 
«>,!?Eeue Ankömmlinge, sondern auch russische —

^  kein,. , , i  S taatsbürger haben diese Empfindung. D a  
?  »r>N unterschied zwischen vornehm oder gering —  reich 
bei?? °h»e ?  ^ ? s  muß gegen das Gesetz ins Land geschleppt 
? ? te r un>, ?  Zahlung der Zollgebühr. Der Ausländer ist 
Ä  A  W ? ?  vie l —  der Jude geht m it schlauer 
liol,'  o»s , Ere, unser lieber Landsmann, wenn er m it leichter 
V ^ ie a e s n -  .A lande zurückkehrt, m it einer gewiffen national- 

^i'gen v ? ? '"^ E it.  W ie kann man dem B ruder so ein kleines 
z,,,3n>«r?7'agen!?
!>», nl>? ?  ^nd die Erfahrungen, welche man bei häufigen 

* Adaue , Euze macht, besonders wenn keine eigene Sorge 
dxx , "Pachtung hindert.

l!» ?  '̂ch l> i/d " "  Stationsstrecke bis zur Grenze ordnet und 
b,k°, hgepäckR e isegese llscha ft. Am  Körper, in Taschen, 

^egenst-^d fortwährend gearbeitet und gewühlt, um kost- 
ilir bj,, '  uröglichst zu verbergen ohne erhebliche Spuren 

? s ,ö "  laffen. M an  ordnet das Budget, und legt 
bkx .^sprechende Geldsorten zurecht, denn bei der 

qiel>. '"'s ion ist ein leichtes Vergreifen recht möglich. 
M n . es dann keine Ze it und Gelegenheit zum Geld- 

D>e Pŝ c
^r??ENieii,e M -------- die S ta tio n  ist nahe.

gtkk Ruhe. A u f allen Gesichtern ruh t ein gewisser 
Zua a ? "  langes Erwarten der allernächsten Zukunft. 

'Nle?ES i , - ? ? '  "». Beamte, Gensdarmen, Rufe. Befehle. 
>s> den S in n  nicht auf. „Sitzenbleiben" ist das
«bk?E Bann.-n Beamter sanrmelt die Reisepässe ein. Das 

„  "E. Den Paß hat wohl Jeder in Ordnung —

^?ssa>U^Ed ausgestiegen, die Reisenden begeben sich in den 
Öls, eigx»? " '° n  das Passagiergut aufspeichert.

E „,-jst ^snpfindung drängt sich hier dem Beobachter 
h H ^"EEisenden bezeugen einen sehr wohlgefälligen

,

? d  sicheren Verstecke, die auch recht wacker be

Ekn der "der viel zu bewundern. Ach die heutigen 
Manien! Auch weiter über die Grenze giebt es

">>iinnUud '  "euer B ruver nicy: geraoe ,o ve,onoers 
A«^"^> 'chtsvo ll, aber im  Dienste ist er stets gent- 

Ä  s ?  der W? " '"g  die Gewohnheit das Ih re  dazu beitragen, 
»öser <^?"öE erscheint doch keine Dame ohne Tournüre. 

ter behauptet, es gäbe fü r Neisezwecke über die

Uuv I-.ÄEE lieber Bruder nicht gerade so besonders 

vehc
im welche im  Stande sind den ursprünglichen
h e r . b urn das zwei- und dreifache zu vermehren.

^kr Damentoilette eine bemerkenSwerthe 
^  k>?E- Das ,.» iensionen des Busens, der Hüften und der 

Und zwar den Beamten —  aber die Toilette
""d vona»"^" 'ss auf der Grenze gewöhnlich eine sehr 

^hte? Marder», .'lle . Es ist viel bequemer ältere nicht fteuer- 
^ a rn it ,?  Koffer, und überflüssige neue zuweilen in 

?  atz, 0'rbt übereinander auf dem Leib zu tragen. Na- 
?  ,j '"  Bx^^.^renzspekulanten, die vermittelst engagirter und 
?  arv! wichen n ? "  aufs reichste ausgestatteter Reisender einen 

'M e zvnc,. . arberobeschmuggel betreiben und dabei nicht 
> 'k>i ein?, ? , expedirende Nothdurft eines Reisenden ver- 
"»tzs o,esb R hr fadenscheinigen kaum nothdürstigen Kleidung 
, tzi. re„ E" a,lf Umwegen zurück, um neu ausstassirt 
s?k. ^°> la litä ! ?  Weg zu wiederholen.
?  bki,?e Aeike»?'  ̂ Zollbeamten ist in neuester Zeit eine sehr

d«» y?!ses
^>»»1

M an  ist in der Lage, eher an
§js. 'die?,  ^b n iß  zu glauben, anstatt zu vermuthen, daß 

Käs«»? Ermunimungstoilette nicht auffällig sein sollte. 
>"rch iO», u«>Koffern,  Schachteln. Körbe stehen in Reihen

Zeichen. D er Pfeife des Conducteurs antwortet die kauflustige 
Locom otive ---------noch ein greller P fif f  und der Zug geht ab.

G ott sei Dank —  sieht man auf allen Mienen. D ie Rei­
senden athmen auf, machen sichs bequem und placiren sich und 
die abgelegten Oberkleider.

D ie ganze Unterhaltung dreht sich bis zur nächsten S ta tion  
um den großen Act der Zollrevision, die ausgestandene Angst, 
die pfiffige Ueberlistung und den glücklichen E rfo lg . H ier ent­
wickelt sich die volle W ahrheit. Alle gleich Schuld beladen haben

Heimlicht. Und 200 Rubel! E in Ober-Revisor ist auch ein Mensch, 
der den W erth des Geldes kennt.

D er dienstthuende Beamte hat seinen M ann fest im Auge. 
V o r ihm liegt das Packet —  vielfach verschlungen und verbun­
den —  einer feisten Jüd in  m it frecher S tirn  und prätentiöser 
Miene. D er M ann scheint die Dame zu kennen. E r w üh lt
und gräbt gut in ihren S achen---------Da zieht er eine dicke
Rolle hervor. D ie Jü d in  schreit über grobe Behandlung, ro llt  
die Augen — der Beamte w üh lt —  zieht mehr hervor —  das

nun keine Geheimnisse mehr. N u r die grollen bitter dazwischen, i Weib schreit: „E r  reißt meine Sachen entzwei —  er schädigt mich"
welche m it dein T a r if Bekanntschaft machen mußten.

D ie  erste S ta tion  lag hinter uns. Unsere Reisegesellschaft, 
die sich schon längst jenseits der Grenze zusammengefunden hatte, 
und welche ein fröhlicher frischer Geist freundlicher sympathischer 
Gegenseitigkeit beherrschte, hatte sich um drei Personen vermindert. 
E in  verdrießlicher alter Herr war m it seiner stets hofmeisternden 
Ehehälfte ausgestiegen. Ebenso eine andere Dame ungewissen 
Standes m it zweideutigen Manieren und degagirtem Wesen.

E in junger sehr fideler Herr —  Reisender aus Lust und 
B eru f —  so wie eine junge Dame, deren vielseitige Sprach- 
kenntniß die eigentliche N a tiona litä t versteckte, führten meist die 
lebhafte Alle anregende Unterhaltung —  uns Alle hineinziehend.

Es war bereits 11 Uhr. Jedenfalls war der Dame zu 
warm, trotz des kühlen Herbsttages. M i t  ernstlichen Evolutionen 
begann sie eine gründliche Busenlüstung, wobei allerhand fein

zum Theil aus den ,

sie erblickte den Ober-Nevisor, der gerade vor meinen Effecten 
steht und die elegante Arbeit mustert. „H e rr Revisor," ru ft sie,
man thut m ir Gewalt, Gewalt, ich bin eine ehrliche F r a u --------
ich bitte S ie  um Ih re  H ilfe !"

Der Revisor steht, lächelt —  kannte er doch zu gut die 
In tr ig u e n  und Manieren der Juden. Aber auf ih r weiteres 
Geschrei bewegte er sich langsam vorw ärts zum Orte des S tre ites, 
wo sich schon Menschen gruppirten. Dem Beamten wurde leichter 
ums Herz und auch m ir. D ie jüdische Händlerin machte einen 
Mordskandal, als der Revisor selbst m it dem Beamten und 
einen: Pack Sachen zur Wage und T a rif eilte.

Unterdeß man sich dort noch stritt, ertönte die zweite Glocke. 
Schon erschienen die Packträger.

W ie auf Flügeln eilte der Beamte, noch einige letzte Kästen 
leicht zu revidiren und zu bekleben.

E r schaut sich um —  die L u ft ist rein —  der Revisor steht 
fern von: Tische, den T a r if  in der Hand. Reisende, Beamte,

verpackte Packete ans Tageslicht kamen, die 
tieferen Gründen der Hüften entsteigend die sehr künstliche regel 
rechte Beleibtheit der ganzen F ig u r in eine elastischere Geschmei- ! Träger —  Alles w ir r t  schon hin und her. E r hebt den Deckel
digkeit verwandelten. Nicht geringere Arbeit wandte sie an die meines Koffers —  durchwühlt eben schnell die Wäsche — so den
Hinterfronte ihrer Person. E in  weiches Pack nach dem andern ! zweiten — —  verschließt--------- und klebt die erlösende Marke
zog sie hervor —  ich wagte nicht zu beobachten, auf welchem ! auf. D ies war der Moment, mich ihm zu nähern. E r reicht
direkten Weg und aus welchen: Schlupfwinkel. A ls  aber die ' m ir m it einem verständlich dankbaren Blicke die Schlüssel.

^  Augenminke, handgreifliche Geberden, oft auch

" " " "
>r?ietk?^"lünm Geschrei erheben gewöhnlich die Juden. Auch 

Ar ?  "w yz" " "m , Touristinnen von hochökonomischer An- 
!? 'A r  h a rr? ?  nicht besonders liebevoller Weise, wenn 
^  ützir s' her,,? ^En Beamten, der ein gut Stück A tlas  oder 

^> ,^^ch?^ürfn j^E.ierrt hat, zu beweisen, daß dies ein dring-

?  D'ri? 2iqs??"n>nissx sind sehr häufig und geben gewünschten 
so ?  Strej. ^ ' " ^ i t  der Beamten und des Publikum s auf 

H>. Uch°« r . öu lenken. Währenddessen geht an anderen 
>̂e e r » - me n s c h l i c h e n  Weg.

V  in '.Glocke. Viele Gesichter heitern sich auf.
in Erreichen Garderobe treibt wohl ihrerseits 

>!,„ ?  iur E U ?  Wangen und Schweißperlen auf die S tirn .
W... E zw ei,-,.^ " u c h  die revidirenden Beainten sputen sich. 

, ^ 'bre beginnt das Einladen. D ie Reisen-
^mtze und ihre alte Gesellschaft. D as dritte

"°4dr,
nicht '̂stattet

Dame aufstand und ihre Kleider zu bequemerem Sitzen rangirte, 
bemerkte ich das Schwinden der Tournüre und Umgegend recht 
deutlich.

Gute 200 Rubel verdient, rie f lachend die Dame. Was 
Rußland, ein so großes und reiches Land, eine so glänzende Ge­
sellschaft ---------die können m ir dies kleine Opfer nicht gönnen?

D er junge M ann brach in ein heroisches Gelächter aus und 
drückte seinen: v is -ä -v is , jeaer Dame, vergnügt beide Hände.

Ich  gratulire Ihnen , und zwar um so herzlicher, je glück­
licher ich gewesen bin. M ein Streich hat m ir 1000 Rubel ein­
gebracht.

Alle staunten. W a r doch an diesem Herrn auf dem ganzen 
Wege noch auf der Grenzstation nicht das Geringste aufgefallen.

J a , meine Herrschaften, sagte er auf unsere beredten aber 
stummen Fragen; wie dies zugegangen-------- ich habe das Ver­
trauen unter Ehrenleuten zu sein, die m it m ir zusammen dem 
russischen Zollgesetz ein Schnippchen gern schlagen, und die mich 
um meinen Gewinn nicht so weit beneiden, daß sie den eigenen
dabei aufs schlimme S p ie l setzen w o l le n --------- ich habe meine
Erfahrung und spreche auf der S ta tion  eine Sprache ohne W orte.

A u f das dringende B itten der jungen Dame ließ sich der 
H err zu näherer Erörterung dieser wunderbaren Sprache verleiten.

M ein Reisegepäck besteht aus drei großen aristokratisch vor­
nehmen Neisekosiern. Dies hat seine besondere Absicht. D er 
eine enthält meine Garderobe, Wäsche, Necessaire u. s. w., die 
beiden anderen sind bis über die Halste m it jenen theuersten, zum 
Theil gänzlich untersagten Artikeln gut und fest gefüllt —  oben 
m it Wäsche etc. bedeckt. Obenauf, gleich beim Oeffnen des 
Koffers sofort ins Auge fallend, liegt ein offenes Couvert m it 
ebensalls sofort sichtbaren an ihren reizenden Farben sofort er­
kennbaren Banknoten, deren Nummern in „reinem Taschenbuche 
genau verzeichnet sind. Jedenfalls ist dies durch kein Gesetz ver­
boten.

Beim  Ausladen des Gepäckes besorge ich die schleunige Z u ­
sammenstellung dieser sehr exquisiten Koffer auf einen hervor- 
ragenden Platz.

D ie Revision beginnt. Ich  sehe den Beamten schon in der 
Nähe „reines Gepäckes und eile auf ihn zu.

M ein Herr, erlauben S ie  m ir die B itte  —  man ru ft  mich
ins P aß b u re a u -------- hier sehen S ie  meine Bagage, wollen S ie
die Schlüssel an sich nehmen und die Revision vornehmen! —

Ich  drücke ihm die Schlüssel in die Hand, und fliege hinaus. 
Der M ann vergißt nicht die nahestehenden eleganten sich vor den 
übrigen auszeichnenden Effecten.

M ein Posten ist auf den: Perron im  H interha lt, wo ich durch 
die Glasthüre von ferne meine Koffer im  Auge habe.

Der Beamte steht davor, schließt den ersten Koffer auf —  
durchsucht ihn —  verschließt. E r öffnet den zweiten. D a  blickt 
ihm ein „stummer L a u t" entgegen! E i, der M ann ist nicht auf 
den Kopf gefallen —  er ist Beamter —  hat F rau und Kinder
--------- das ist ein theures Fam ilieng lück----------- und h ie r ------------
ein W ink in mehreren Farben —  violett im Untergrund —  
schimmernd!! D er M ann w irs t einen Blick tiefer —  erschrickt
—  deckt den Deckel zu, wägt an einem Tragohr den K o ffe r--------
denkt etwas nach und geht zum letzten. Dasselbe Schauspiel 
und eine mehr erheiterte Miene.

Ich  sehe den M ann kämpfen. 200 Rubel —  ein G r if f —
mehr als die halbjährige G a g e --------- und ist der Kaiser nicht
so groß und reich und er so klein und arm !?

E r beklebt den ersten Koffer m it der Marke und schaut sich 
forschend um. Kommt ein Oberbeamter —  kommt keiner? E r 
kommt nur zuweilen. V ie lle ich t---------------

D er M ann geht zum Koffer des nächsten Reisenden. Aber 
er ist ve rw irrt, zerstreut. Meine zwei Hundertrubelscheine sprechen 
fortwährend zu ihm, sie erzählen ihn: allerlei schöne Geschichtchen, 
sie malen ihn: die lockendsten B ilde r. E r versteht Alles, auch 
ihren stummen Gruß von nur.

Im m e r weiter rev id irt er —  aber seine Augen hängen m it 
seinen Gedanken an meinem Gepäcke. Noch nie w ar das so gut 
bewacht. E r musterte den S aa l. Der Ober-Revisor! Ih m  
w ird  kalt. Schreck erfaßt ihn. Aber nichts —  noch ist keine 
Marke aufgeklebt —  die Revision noch nicht geschehen.

D er Ober-Revisor durchgeht die Gepäckreihen. Schon recht 
nahe ist er meinem Eigenthum. M i r  schlug selbst etwas das 
Herz. Es galt nur aber der Kasse. Hatte ich doch nichts ver-

Alles gut? frage ich.
J a  w oh l! antwortet er heiter, und verschwindet, um meine 

Effecten schnell aus dem Bereiche der gefährlichen Zollkammer 
zu expediren.

Und das Geld ? fiel dem Erzähler ein Mitreisender ein. Ich  
sah, erzählte der junge M ann weiter, wie die rechte Hand das 
Geld zusammenquetschte als die linke Hand wühlte, und sich dann 
in der Tasche seiner Hose verlor. Es war ihm bestimmt. Opfer 
kostet es in jedem Falle, aus den blinden Z u fa ll kann man bei 
solchen Werthsummen nicht rechnen.

Erstaunt blickten die Reisenden auf den Helden des kleinen 
Abenteuers und bewunderten diese Sprache ohne W orte, so ver­
ständlich fü r die Betheiligten, und so sicher fü r den, der sie er­
funden hat.

W as aber dann, frug kichernd die Dame, wenn trotz dieses 
Opfers dennoch eine Recherche m it üblen Folgen nachgekommen 
wäre.

F ü r mich konnten üble Folgen nicht erwachsen. Ich  habe 
nichts verheimlicht —  Niemanden bestochen und beredet. M an  
konnte von m ir nur die gesetzliche Verzollung fordern, um so mehr 
als ich dem Beamten die Schlüssel zu meinen Reisekoffern gegeben 
hatte. F ü r diesen Fall, welchen die Beamten sicher nicht zugelassen, 
sondern eher unter sich die reiche Summe getheilt hätten, um 
nicht Umstände zu haben, die ihnen nichts eingebracht hätten, w a­
ren auch meine 200 Rubel nicht verloren. M an  hätte meine an­
gegebenen Nummern sofort in der Tasche des Beamten vorgefunden. 
Seine Sache w ar es —  und er mußte seine Leute kennen —  
nicht selbst in den F a ll einer bewiesenen Anklage wegen Raubes 
an ihm anvertrauten Effecten zu verfallen. Ich  betreibe das nicht 
regelmäßig als Geschäft, schloß der junge M ann, sondern nur zu­
weilen, wenn günstige Bestellungen aus Rußland vorliegen und 
es nöthig ist, sie persönlich auszuführen. D ie erste Veranlassung 
gab einer der häufigen gesellschaftlichen S tre ite über die Möglich­
keit : Kann Gesang ohne Worte das Herz berücken, warum  soll 
es nicht eine Sprache ohne Worte geben m it gleichem Einfluße. 
Zweim al erlebte ich den F a ll, daß zwei Personen zusammen —  
augenscheinlich ein höherer und ein niederer Beamter —  die Revision 
ausführten. Aber fü r meinen Theil erfuhr ich, daß diese Sprache 
ohne Worte ein universelles Verständniß besitzt.

I n  M . trennte sich die frohe Gesellschaft. Einige Jahre sind 
verflossen; bis heute denke ich umsonst über die M itte l nach, wie 
eine solche erlaubte „Sprache ohne W orte " unverständlich zu 
„lachen sei. ____________________________________

Dem Kindesohr verschaffen.
Bruchstück aus den: Almanach einer M u tte r.

------------------  Nachdruck verboten.
„ — --------- D ie drei Kinder waren m ir nach dem P hoto­

gramm bekannt, das ihre M u tte r m ir gesandt hatte. Danach 
gewann ich den Eindruck, die schöpferische N a tu r habe alle D re i 
keineswegs stiefmütterlich bedacht. Dieser Eindruck befestigte sich 
beim ersten Begegnen. Welche hübschen Kinder, sagte ich in der 
S tille  zu m ir, als ich ihnen gegenüberstand —  aber da m ir 
solches heimlich klar ward, nahte in ir ein böser, argwöhnischer 
Hintergedanke und war beflissen, mein Wohlgefallen zu trüben.

„D e r Besitz der Schönheit, so er zum Selbstbewußtsein 
kommt, macht immer e ite l!" tönte es in  m ir, und mein Herz 
lebte in den: stillen Wunsche auf, dieses Selbstbewußtsein käme 
nie m it seinem grellen S tra h l die glückliche Unbefangenheit im  
Kindergemüthe zu erleuchten. Verlegen boten m ir die Kleinen 
die Hand zum Gruße. Ich schaute m it Entzücken in drei große 
glänzende Augenpaare vom tiefsten Schwarz, und die offenen, 
kindlichen Mienen sprachen von jener anziehenden N a iv itä t, die 
der Vorzug des reinen Kinderherzens ist.

S ie freuten sich an den kleinen Gaben, die ich ihnen brachte, 
nach echter K in d e ra rt; davon sprachen ih r Auge und der traute 
Plaudermund.

Neben ihnen stand die Großm utter und las m it stolzem 
Blick das Wohlgefallen von meinen Zügen. Es blitzte hell in 
dem treuen Auge auf, und ein zärtliches Lächeln verklärte die 
runzligen Züge des freundlichen Antlitzes, das das Spitzenhäubchen 
kleidsam umschloß. E in  Gedanke stieg heraus aus der treuen 
Seele der wohlmeinenden Greisin. Es kostete sie keine Ueber­
windung, ihm Ausdruck zu leihen. Kein Zweifel, kein Kampf 
malte sich in ihren Zügen, als sie jetzt die Lippen aufthat. A lles



schien ih r so natürlich —  so naturnothwendig und unerläßlich. 
W as die Greisin sagte, w ar nur wenig — doch m ir däuchte, 
als sie das erste W o rt über die Lippen gleiten ließ, ich müsse 
ih r in den Arm  fallen und m it einem „Nicht doch —  bitte —  
nicht also den Weg der Rede hemmen. M ir  blieb aber 
nicht Ze it dazu, noch das Recht, das hier so viel gehießen hätte, 
als gegen die Gesetze des Anstandes verstoßen. „N icht wahr —  
die Kinder sind alle D re i schön —  finden S ie  nicht auch ?" hatte 
sie gefragt.

D ie Greisin hatte die Freude über ihre Enkel, den S to lz, 
m it denen die Kinder ih r altes Herz erfüllten, rückhaltlos ge­
äußert, weiter nichts! W a r das so gar schlimm? Ich  sah, 
wie die Kinder, zum mindesten die beiden ältesten, der Groß­
mutter Rede wohl verstanden hatten. I h r  leuchtendes Auge, das 
Schmunzeln um die Lippen des achtjährigen Mädchens sprachen 
namentlich davon.

Eine kleine Pause entstand. Ich  fühlte, wie m ir die Nöthe 
aus die Wangen t r a t ; w ar es das Gefühl, daß ich mich fü r die 
kurzsichtige Großmutter schämte?

„S ie  sind ihrer F rau Tochter wie aus dem Auge geschnitten", 
sagte ich zögernd endlich, um doch meine Höflichkeitspflicht zu­
gleich zu erfüllen.

W as ich sagte, w ar auch meine vollste Ueberzeugung.
»Ja, ja , ganz meine Louise, nur Grctche» w ird  noch schöner 

werden als sie, denke ich ! "  erwiderte die alte F rau sehr eifrig. 
I n  diesem Augenblick zog ein Trupp vorbeimarschirender Soldaten 
m it klingendem S p ie l von der nächsten Straßenecke am Hause 
vorüber. D ie Kinder stürzten zum Fenster.

Ich  athmete a u f ; denn ich hatte das Gefühl der Beruhigung 
die zukünftige Schönheit habe das ih r gesungene Loblied nur 
theilweise oder garnicht vernommen.

D a ra u f suchte ich dem Gespräch eine andere Wendung zu 
geben. W ir  unterhielten uns von gleichgiltigen Dingen.

M ir  blieb, als ich das Haus verlassen, noch lange ein 
Stachel in der Brust zurück.

W arum  ist man so grausam, den Kinderhimmel der U n­
schuld zu trüben und vorzeitig die Sterne des unbefangenen 
Glückes daran zu verdunkeln? tönte es in m ir, und nur aus 
thörichter Eitelkeit, aus sogenannter Affenliebe! —

„O , Großmütter, schließt S to lz  und Freudegefühl über die 
Vorzüge an Schönheit und Talent Eurer Enkel tief in Euer 
Herz; laßt sie nicht über Eure Lippen dringen, wie leicht helft 
I h r  bauen an einem später verfehlten Lebensdasein, an U n­
zufriedenheit und W ahn durch Euer vorschnelles W ort . . . besser, 
es bliebe dem Kindesohr verschlossen" . . .

_________  T o n y  P a u l y .

Mannigfaltiges,
( D e r  E r d b e b e n p r o p h e t ) .  Rud. Falb hat jüngst, 

wie der „W . A. Z ."  aus S än  Remo geschrieben w ird , eine hohe 
Wette eingegangen und —  v e r l o r e n .  D er Bericht la u te t: 
„H ie r z irku lirt m it aller Bestimmtheit das Gerücht, der berühmte 
Geologe R udolf Falb habe m i t ?.  Denza, dem D irektor des 
Observatoriums von M oncalieri um die Summe von dreißig- 
tausend Francs gewettet, daß am 29. M a i d. I .  Ligurien wieder 
von einem Erdbeben heimgesucht werde." Nun kam der bewußte 

, 29. M a i heran; Professor Falb ließ sich an diesem Tage das 
j Frühstück ganz besonders gut schmecken. „Geschieht m ir auch 
? schon was von meinem Erdbeben" —  schmunzelte er vor sich hin 
j —  „so hab ich doch die drcißigtausend Francs, die m ir dieser 

leichtsinnige k .  Denza bei Heller und Pfennig berappen muß." 
Es vergeht der V orm ittag , es rüh rt sich nichts : es w ird  M itta g  ; 
Nachm ittag; die Erde thut so, als ob sie allein auf der W elt 
wäre. Pros. Falb stutzt, er nimmt seine Zaub.rsormeln noch 
einmal durch: es stimmt A lle s ; aber es bebt noch immer nicht 
—  genug, der 29. M a i ging impertinent ungestört dahin, Ligurien 

i liegt heute noch schäkernd in den wohlig warmen Armen der süßen 
I Sonne und ? . Denza steht jetzt neben Professor Fa lb , wie der 
> Shylock neben dem Antonio und w ill dem armen Professor un- 
I erbittlich die dreißigtausend Francs aus dem Leibe schneiden. 
! Hohnlachend wetzt der Pater sein Messer und sagt: „F ü r die

dreizigtausend Francs w ill ich m ir fü r mein Observatorium sunkel- 
j nagelneue Instrumente anschaffen."

lG  u n st d e s  Z u f a l l s . )  D ie Wiener Koloratursängerin 
Fräule in B  i a n ch i, die seit einiger Ze it in P a ris  weilt, ist, 
wie die „N . F r. P r . "  berichtet, nach einer M itthe ilung, die sie 
an eine Wiener Dame richtet, nur durch ein Wunder der Gefahr 
entgangen, an dem verhängnißvollen Abende, an welchem die

Oxora oomiguo abbrannte, dieses Theater zu besuä> ^ ^  
hatte bereits Plätze fü r „M ig n o n " genommen und >rl' 
Pariser Ophelia hören, wurde aber unm ittelbar vor den - ^  
beginn durch einen Besuch in  ihrer Wohnung Kie^
ist um so merkwürdiger, als auch beim Brande v . 
Komischen Oper Fräu le in  Bianchi bereits eine Loge i"  M  
glückliche Abendvorstellung genommen hatte und genn" qKö» 
m al abgehalten wurde, die Loge zu besuchen; einer ° e ^  
Freunde Fräulein Bianchi's, Herr Schittenhelm, eilte v " 
der Nachricht vom Brande in  das Theater, erfuhr > 
rechtzeitig, daß Fräulein Bianchi dasselbe nicht l'esnw 
Zweim al in derselben Weise verhindert zu werden,
Opfer einer Katastrophe zu sein, ist gewiß eine s i" "  
des Glückes.

( E i n  t r e u e r  D i e n e r . )  Eine in doppelter ^  
recht peinliche Ueberraschung wurde jüngst einem rewp 
durch seinen allen Diener bereitet, der ihm 26 JaB  
„tre u " gedient hatte. D er A lte lag im S te rben ,/"
Herrn zu sich bitten ließ. „ Ic h  besitze ein Kapital 
Rubeln —  erklärte er diesem —  doch das Geld
Ih n e n ; ich kann dasselbe meinen Verwandten nicht „h ^  
„W ie  denn das?" fragte erstaunt der Herr.
Diener, daß er seinen Herrn täglich um einiges
stöhlen habe, welches er beim Reinigen der Kleide» d» 
Taschen nahm. Im  Laufe der Jahre sei aus diele 
ansehnliche Summe von 10 OOO Rubeln zusammen..,„ »>» 
Jetzt, im Angesicht des Todes, bitte er, ihm zu 
das Geld anzunehmen. Tief gerührt verzieh der 
Diener und spendete die 10 000 Rubel zu einem l
Zweck

( S e l b s t is t d e r  M a n n . )  Ein ArtillclU- ^  -e 
Köln, dem Fortuna eln Viertel elueS GewtunlooseS in de» 
morsen, fragte ganz verblüfft ob seine« Glückes ff»»" 
Schwiegermutter, waö er mit all dem Geld thu» seil- A "  
echte Kölnerin entgegnete: „Na, Du häs sitz lang' ,»>'
bei dä Zaldate geärbeil', j tz kvff Du Dich en paar Ka>" 
alte« Fort, und den» fängst- für Dich an."

Für die Redaktion uera,>»wolt!i-b, Paul Dviiidr.wskl in ^

vrims Virg.
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und andere

Sämereien
offerirt billigst die Samenhandlung von

8............. Illllm
Brückenstrahe N r. 13.

Künstliche Zähne
r'Sgll-ö
s s  ikeiiieiÄ ZZ r

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

IL . Dentist,
Elisabethstraßc 6 

im Hause des Herrn Ltvpduu.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 6. vonibrovski.

Jahrgang X X I I» .  Jahrgang X X I I I .
Abonnements - Einladung

auf die

StLLtsbürAvr - Lsiwllß.
D ie deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dem Ge­
biete der sozialen und wirthschastlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be­
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt 
sich zu verwirklichen.

D ie „S taatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich Morgens, m it 
mindestens zwei Bogen in großem F o rm a t; der in Folge der Höhe der Auslage 
bedingte Druck der Zeitung auf Notationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle 
bis 12 U hr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die m it den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereignissen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. I m  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. D ie  
als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen-Zeitung:

„ D i e  Ä r a  N e u w e r t "
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " m it „F rauenw elt" zum 
Preise von 4 Mk. 50 P f. pro O ua rta l bei allen Postanstaltcn des I n -  und 
Auslandes, sowie in B e rlin  zum Preise von 1 Mk. 50 P f. pro M onat bei 
allen Zeitungs-Spediteucs und in der

Expedition, Berlin, Lindenstrafte 69.
W W - Probenummern gratis. - M A

Bromberger Tageblatt.
Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3— 4 Bogen und kostet nur

3 Mark vierteljährlich.

W . L » » « I » L u 8 ,  i 
Thor«, Tnchmacherstr. 155^

Reparaturen gut und billig.

D er reiche In h a lt ,  sowie die sachkundige Leitung und die versöhn­
liche Sprache haben dem konservativen „Bromberger Tageblatt" auch in 
den liberalen Kreisen immer neue Freunde erworben. W eit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und sozialpolitischen 
Briefe Anerkennung. Telegraphisch w ird  dein „Bromberger Tageblatt" 
außer den neuesten politischen und sonstigen Ereignissen auch das fü r 
den folgenden Tag in Aussicht stehende W etter gemeldet.

Anzeigen
finden durch das „Bromberger Tageblatt", welches zugleich alle amt­
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
S tad t Bromberg und in den Provinzen Posen und Westpreußen die 
wirksamste Verbreitung und werden m it 13 P f. die Zeile berechnet. W

kro l. meü. 8r. 8 1 » .
Wie», lX , Porzellangasse 3 In , heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „D ie
geschwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und H eilung". (13. Auflage). P re is 
I Mark.__________________

Korsos" Flechteusalbe
gegen jede A rt von Flechten.

Heilung garant. F rau I-. Uorsoo, 
Heilanstalt für Hechten, Lerli», türstenstr. 1 0 1.

vesvdLtts-LiMmuiS'
Einem hochgeehrten Publikum  von Thor« und U m gest-H ^g  

m ir ergebenst anzuzeigen, daß ich m it dem heutigen Tage am h^ir

Neustadt 291 - W
eine ^

Colomalwaareii-, Tabak 
Cigarren und WeinhaudlA
eröffnet habe. Langjährige Erfahrungen in dieser Branche, so"'^' 
Thätigkeit am hiesigen Platze und genügende M itte l setzen mich ,,jn„..inallen Ansprüchen vollständig zu genügen und bitte ich höflichst- 
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. HochachtungSv»

Schmerzlose
Zahuoperatiollen,
küngtiche Zähne u. Momven.

Alex l.06>V6N80»1,

Das Deutsche Tageblatt erscheint täglich 2 mal.
A as

Dklitschr Tageblatt
gehört zu den meistgelesenen großen politischen B erliner B lä tte rn , und es w ird 
auch von gegnerischer Seite als ein sehr gut unterrichtetes Organ 
anerkannt.

National und konservativ zugleich
im besten S inne des W ortes, ve rtr itt das Deutsche Tageblatt in erster 
Linie überall die gesunde Entwickelung der deutschen Lebensinteresse».

Dieselben können jetzt und in Zukunft nur dann m it E rfo lg  gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer starken Monarchie und eines starken Heeres 
das Hauptziel aller m it Staatssinn begabten Elemente der Nation bleibt.

Hauptträger dieses richtigen deutschen Staatssinnes müssen die produktiven 
Stünde sein und immer noch mehr werden.

D ie Kaiserliche Botschaft vom 17. November 1881 bildet die Grundlage 
fü r jede deutsche Sozialreform.

F ü r die Erhaltung der Landwirthschast und des Handwerker­
standes t r i t t  das Deutsche Tageblatt m it derselben Energie ein, m it der 
es die Erweiterung der Absatzgebiete der deutschen Industrie  und die Förderung 
des deutschen Handels befürwortet.

I n  den' wichtigsten Hauptstätten des Auslandes hat das Deutsche 
Tageblatt, ebenso wie im Reiche selbst, vorzügliche M itarbe iter.

Sein lokaler Theil spiegelt das große und kleine reichshauptstädtische 
Leben m annigfaltig und gediegen wieder.
.  . Z »  s E n ?  Handelstheil darf sich das Deutsche Tageblatt m it
den besten Fachblattern messen. >

Sein Feuilleton, von D r. Hans Herrig redig irt, erfreut sich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreise der Nation.

Außer ernsten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt 
das Deutsche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufensten Federn.

Den militärische» Angelegenheiten des I n -  und Auslandes 
widmet das Deutsche Tageblatt eine ganz besondere Aufmerksamkeit und 
es w ird in dieser Hinsicht von militärischen Autoritäten ersten Ranges unterstützt.

A ls  Sonntags-Gratis-Beilage erscheint m it dem Deutschen Tageblatt 
die schon Freitags nach Auswärts zur Versendung gelangende „Damenwelt" 
(m it Novellen, Räthseln rc.).
M S S 8 E — bei der weiten Verbreitung des Deutschen
M W M  ^M skl l t l t  Tageblatts den wirksamsten E rfo lg.
D er Abounements-Preis beträgt pro O ua rta l incl. Bestellgeld durch die 

k. Postanstalten nur W>U- 5 Mark 59 P f. -M «

---------------------  F jch-l

Kacket zu 26
stets frisch zu haben 
von x .

8  ^Lutsedern so"'" "
X ' V  Handschutz-;,l,t
^  walchen und gut lffl ^
^  Garantie -er llichtabsälb ^  ^  ZO tz

^  Herrn G r o l l

Eisschra«L
seit 22 Jahren weltbekannt-^, 
verbessert, von 15 M- 
transportable Zi»'»ler-.U - ?
9 M .  « n , U - s e r ^ d ^

Berlin. Zim werst-^>.

K r . ' ip a r i r t e

Glanz -
MM Roll- „«» »»

bestes Fabrikat ä f l l  
empfiehlt

6. ».
Vvrlill 8V.. SodMoos
Versandt gegen Nachnn- ^

herige E in s - « d U 'K ^
Wiederverkäu! - ^ -

M an  versus,

Probepostkolli f r e i s t  r

S ü ll« «  golSt?!> 
Houmüllstor h> "
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